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Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Bekanntmachung. 
Da es wieder häufig vorkommt, daß an verbotenen 
een gebadet wird und Pferde geſchwemmt werden, 
wird hierdurch wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, 
u zum Gebrauche für das Publikum folgende öffent: 

e Badeplätze: 
vor dem Nikolai⸗Thore an der Viehweide, dem 
Schießwerder gegenüber, i 

2 vor dem Oder⸗Thore neben der Alaun⸗Fluß⸗Siederei, 
vor dem Ziegelthore am Holzplatze; 
folgende Pferdeſchwemm⸗Plätze: 

1 im Bürgerwerder unterhalb der Ueberfuhr bei der 

2 Waſſergaſſe, 

) in dem Ohlau Fluß bei der Margarethen⸗Mühle 
lünks von der Kloſter⸗Straße 

bestimmt ſind. 

Der auf dieſen Plätzen durch ausgeſteckte Stangen 
enzte Raum darf bei Strafe nicht überſchritten 
en. Breslau den 4. Juli 1844. 

Königl. Gouvernement und Polizei-Präſidium. 
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8 Ueberſicht der Nachrichten. 

chreiben aus Berlin (Erneuerung des Cartels mit 
Rußland). Aus Köln. — Aus Karlsruhe. Von der 
Donau. Aus Bayern. — Schreiben aus Wien. — 
Aus St. Petersburg. — Aus Paris, Marſeille und 
Toulon. — Aus Spanien. — Parlamentsverhand⸗ 
lungen in Betreff der Brieferbrechungen. — Aus 
Belgien. — Aus Baſel. — Aus Neapel und Rom. 
Schreiben aus Konſtantinopel. — Aus Washington. 
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N In lan d. 
— — Juli. — Se. Majeſtät der König ha: 
Allergnädigſt geruht, dem Chef- Präſidenten des 
heimen Ober⸗Tribunals, Wirklichen Geheimen Rath 
. Sack, den rothen Adler⸗Orden erſter Klaffe mit 
ichenlaub; ſo wie dem Geheimen Hofrath und Ober⸗ 
oſt⸗Director Schwürtz zu Breslau den rothen Adler⸗ 
. zweiter Klaſſe mit Eichenlaub in Brillanten zu 
erleihen; und den ſeitherigen Polizeirath Bauer zu 
fen zum Landrath des Kreiſes Krotoszyn, im Regie⸗ 
mungs⸗Bezirk Poſen, zu ernennen. 
Ihre königl. Hoheiten der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin Wilhelm ſind nach Schloß Fiſchbach abgereiſt. 
Der bisherige Privatdozent Dr. Siegfried Hirſch iſt 
dun außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen 
akultät der hieſigen königl. Univerfität ernannt worden. 
Der Fürſt Michael Galitzin iſt von St. Peters: 
tg, und der Generalmajor und Commandeur der Aten 
arde⸗Cavallerie⸗Brig., Graf v. Walderſee, von Karls⸗ 
d hier angekommen. 
be e. Excellenz der General-Lieutenant und Comman⸗ 
Ve des Kadetten⸗Corps, v. Below, iſt nach Schleſien; 
er General⸗Major und Inſpecteur der 4ten Artillerie⸗ 
pection, v. Scharnhorſt, nach Koblenz, und der 
— anche a la suite Sr. Majeſtät des Königs, 
e i * 
Dina II., nach Neuftadt in Weſtpreußen abge⸗ 
Das 2lfte Stück der Geſetz-»Sammlung enthält unter 
Ro. 2461 bie Allerhöchſte — vom 28ſten 
„M. in Bezug auf die unter demſelben Dato erlaſ⸗ 
e und unter No. 2402 aufgenommene Verordnung 
das Verfahren in Eheſachen. 
A. Bei der Eröffnung der öffentlichen Sitzung der k. 
kademie der Wiſſenſchaften am 4. Juli, machte Hr. 
ucke das Urtheil der philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſe 
x r die Bewerbungsſchriften bekannt, welche zur Be⸗ 
a, vortung früherer Preisaufgaben eingegangen waren. 
einer der eingegangenen Abhandlungen konnte der 
ra zuerkannt werden. Ais neue Preisaufgabe ſtellte 
e phyſikaliſch⸗mathematiſche Klaſſe folgende auf: Bei 
Bedürfniſſe, jetzt. wo die Anzahl der periodiſchen 
meten ſich ſo betrã vermehrt, möglichſt bald eine 
genaue Kenntnif des künftigen Laufes jedes ſolchen 
muentdeckten Himmelskörpers zu erhalten, verlangt die 
laſſe: Eine ſorgfältige Diskuſſion der ſämmt⸗ 
lichen Beobachtungen des am 22. November 
1843 von Hrn. Save in Paris entdeckten 
ometen, ſo weit fie den Bearbeitern zu- 
Fänglich find, um 


daraus die wahren Elemente der 
Bahn mit Berückſichtigung der Störungen herzuleiten. 


Yrivilegiete 


Breslau, Donnerſtag den 11. Juli. 


Wiederkehr, die etwa im Jahre 1851 erfolgen wird, 
die Störungsrechnungen vollſtändig ausgeführt werden, 
um daraus die Möglichkeit ſeiner Wiederauffindung ver⸗ 
mittelſt einer hinlänglich genauen Ephemeride, welche 
beigelegt werden muß, für dieſe Zeit beurtheilen zu kön⸗ 
nen. Außerdem muß eine Unterſuchung angeſtellt wer⸗ 
den über die Urſachen, welche möglicherweiſe früher dem 
Cometen eine andere Bahn als die jetzt hergeleitete an⸗ 
gewieſen haben könnten, oder künftig es möchten, damit 
ſich daraus auf das künftige regelmäßige Erſcheinen 
ſchließen laſſe. Der Termin der Einſendung iſt der 
J. März 1847. Die Bewerbungsſchriften können in 
deutſcher, lateiniſcher oder franzöſiſcher Sprache abgefaßt 
ſein. Jede Abhandlung iſt mit einer Inſchrift zu be⸗ 
zeichnen, welche auf einem beizufügenden, verſiegelten, 
den Namen des Verfaſſers enthaltenden Zettel, zu wie⸗ 
derholen iſt. Die Entſcheidung über die Zuerkennung 
des Preiſes von 100 Dukaten erfolgt in der Leib⸗ 
nitziſchen öffentlichen Sitzung des Jahres 1847. 

van Schreiben aus Berlin, 8. Juli. — Nun iſt 
wirklich das viel beſprochene Cartel zwiſchen 
der kaiſerl. ruſſiſchen und der königl. preuß. 
Regierung erneuert. Der Abſchluß geſchah bereits 
am 26. Mai, die Ratification in den erſten Tagen des 
vorigen Monats und nun kömmt das wichtige Doku⸗ 
ment zur Publication. Heute erhielt es das Kriegs⸗ 
Miniſterium von dem Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten Behuf des Erlaſſes an die verſchiedenen 
Militairbehörden. Im Ganzen ſind die einzelnen Pas 
ragraphen auf die früher ſtattgefundenen Vereinbarungen 
baſirt. Sehr erfreulich iſt es, daß von Seiten unſerer 
Bevollmächtigten, in Folge der königl. Inſtructionen, 
der menſchenfreundliche Grundſatz feſtgehalten worden 
iſt, die gegenwärtig in den diesſeitigen Landen befind⸗ 
lichen Flüchtlinge, gegen 10,000 an der Zahl, gänz⸗ 
lich außer Beziehung des Einfluſſes der Erneuerung zu 
ſtellen, indem jenem Abkommen durchaus keine rück⸗ 
wirkende Kraft eingeräumt iſt. Man erwartet die Ver⸗ 
öffentlichung des Vertrages durch die Geſetz-Sammlung 
ſchon in den nächſten Tagen. 

(Köln. Z.) Die Wahlen unſerer Stadtverordne⸗ 
ten finden bekanntlich in den Kirchen ſtatt. Es iſt 
ſchon öfters dagegen geſprochen und behauptet worden, 
wie es ſich mit der Würde des Gottes hauſes, der Frei⸗ 
ſtatt des Friedens und der Andacht, gar nicht vertrage, 
daß darin eine Wahlſchlacht gekämpft werde. Wenn 
dieſe auch ſehr unblutig ausfällt, ſo möchte die ganze 
Wahlvornahme in der Kirche ſchon dem Grundfage 
nach bekämpft werden müſſen, beſonders wenn man die 
anderweitig damit zuſammenhängenden Uebelſtände be⸗ 
denkt, wovon ſich einige erſt in dieſen Tagen fühlbar 
gemacht haben. Vor dem Wahlgeſchäft wird nämlich 
eine geiſtliche Rede durch einen Prediger gehalten, 1 — 
Hauptaufgabe in Anempfehlung des Ernſtes 1 er 
Würde bei der Wahl beſtehen ſollte. Vorige oche 

2 a irke in der Domkirche, und hier 
wählten nun zwei Bezirke in der I 
ſprach an dem einen Tage ein Geiſtlicher, ohne ſich von 
Politik fern zu halten; ja, er unterwarf ſogar die laut 
und kund gewordenen Strebungen nach Oeffentlichkeit 
des ſtädtiſchen Lebens ſeiner Kritik, belobte zwar die 
Vorkämpfer dafür als ehrenwerthe Männer, faßte aber 
das Verlangen der Zeit nach Oeffentlichkeit ſo auf, als 
ob ein — Mißtrauen gegen die Vertreter der Stadt 
darin liege. Welche Auffaſſung!! Ein anderer Geiſt⸗ 
licher, der an einem andern Tage zu reden hatte, ging 
noch weiter und gab bei der Entwickelung der chriſt⸗ 
lichen Tugenden ſolche Singerzeige für die bevorſtehende 
Wahl, daß ſich die anwe enden Juden tief verletzt füh⸗ 
len mußten und auch ſchon Beſchwerde bei dem Ma⸗ 
giſtrat erhoben haben. Und, ſonderdar! nachdem der 
Geiſtliche alſo geeiſert, wurde ein jüdiſcher Kaufmann 
auf die Wahlliſte gebracht. aß er die Stimmen⸗ 
Mehrheit nicht erhielt, lag ſicherlich in andern Grün- 
den. Nach ſolchen Vorgängen wäre es wirklich am 
räthlichſten, dem in Breslau gegebenen Beiſpiele zu 
folgen, wonach der vorbereitende Gottesdienſt für die 
Evangeliſchen, Katholiken und 


chen und der Synagoge und dann erſt die Wahl ſtatt⸗ 


findet. 


Köln, 5. Juli. (Magd. 3.) Wir können aus guter 
Reiſe des jetzt zu 


Quelle verſichern, daß die projectirte 
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uden in den reſp. Kir⸗ halten, noch auch dem proteftanti 


nicht 
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1844. 
Nedacteur: N. Hilſcher. 


Außerdem wird verlangt, daß mindeſtens für die nächfte Münſter wohnenden Erzbiſchofs von Köln, Freiherrn 


von Droſte, nur aus Geſundheits⸗Rückſichten unter⸗ 
nommen wird, indem die Aerzte eine Aenderung des 
Klima's verordnet haben. Möglich iſt indeß, daß der 
Erzbiſchof bei ſeiner Anweſenheit in Rom mit dem 
Cardinalshute geſchmückt werde. 


Deut ſchland. 


Hannover, 7. Jul. (Hannov. 3.) In der Sitzung 
der zweiten Kammer vom 25, Juni kam der Vertrag 
mit Preußen, wegen Liquidation gegenſeitiger Forderun⸗ 
gen, vom 23. März 1830 zur Verhandlung. Dieſe 
Angelegenheit betrifft namentlich die Anlegung der Co⸗ 
lonie Friedrichsdorf in Osnabrück, welche verſchuldete und 
ſpäter von Preußen übernommen wurde. Die Stände 
ſprachen den Wunſch aus, daß nunmehr das Frie⸗ 
ee e Schuldweſen bald zur definitiven Erledigung 
gelange. 

Karlsruhe, 2. Juli. (Bad. Sch.) Wie viel für 
unſere Volksſchule gethan wird, wie ſehr der Staat 
bemüht iſt, durch die Schule ein intelligentes Volk zu 
bilden, iſt hinlänglich bekannt. Ein wahrer Fortſchritt 
iſt in dieſer Hinſicht nun wieder geſchehen, dadurch, daß 
die großherzoglich hochlöbliche Oberſchulkonferenz in Karls⸗ 
ruhe in den verſchiedenen Landestheilen aus der Zahl 
der ausgezeichnetſten Schulmänner korreſpondirende 
Mitglieder ernannt hat. Die Zweckmäßigkeit dieſer 
neuen Organiſation leuchtet klar ein: die Oberſchulkon⸗ 
ferenz wird dadurch ſowohl mit großen Intelligenzen 
vermehrt, als auch von dem Zuſtande und Bedürfniſſen 
der Schulen beſſer unterrichtet. ſo daß fie in ihren An⸗ 
ordnungen und Beſchlüſſen zum Wohle des Ganzen 
immer ſicherer verfahren kann. 

Von der Donau, Anfang Juli. (F. J.) Unter 
dem Intereſſanten iſt das Intereſſanteſte: die Selbſt⸗ 
biographie des Biſchofs Hofſtädter von Paſſau, 
die mit wahrem Heißhunger geleſen wird. Ueber dieſen 
Mann iſt allbereits in den verſchiedenſten Zeitungen viel 
geſchrieben worden, bald lobend bald tadelnd, je nach der 
Farbe der Blätter. Nun tritt er ſelbſt hervor auf den 
Boden der Oeffentlichkeit und ſpricht vor Freund und 
Feind feine Erlebniſſe, Anſichten e. unverholen aus. Das 
Büchlein (es iſt von mäßigem Umfange) zerfallt in zwei 
Haupttheile, mit den beiden ſignificanten Ueberſchriften: 
Welt, Kirche; und zeichnet ſich nicht bloß durch Eleganz 
des Styls, durch Feinheit der Wendungen, durch Reich⸗ 
thum der Maximen, ſondern auch durch eine edle Frei⸗ 
müthigkeit und, man möchte ſagen, Rückhaltsloſigkeit 
aus, die unwillkürlich an die Bekenntniſſe (confessio- 
nes) tes heil. Augustinus erinnert. In dem erſten 
Theile wird die Abkunft, die muntere Jugend, das luſtige 
Studentenleben mit feinen. Suiten und das juriftifche 
Practikantenthum treu geſchildert; im zweiten die Be⸗ 
kehrung, die Wahl des geistlichen Standes und die 
plögliche Erhebung auf den biſchöſlichen Stuhl in Paſ⸗ 
ſau nicht ohne beſondere Vorliebe beſprochen. Wie nun 
in dem erſten Theile das Studentencapitel das anzie⸗ 
hendſte iſt, ſo in dem zweiten das biſchöfliche. Hier 
verbreitet ſich der Selbſtbiograph ganz umſtändlich über 
die Aufgabe eines katholiſchen Biſchofs in unſerer Zeit 
und vorzüglich über den ihm ſo häufig zur Laſt geleg⸗ 
ten Fanatismus gegen die Proteſtanten. Er läugnet 
dieſen Vorwurf nicht, geſteht ihn vielmehr ein, jedoch 
mit der Reſtriction, daß ein römiſch⸗katholiſcher Biſchof 
auch ohne ſein beſſeres Wiſſen und Wollen ſich ſtreng 
nach den Geboten der römiſchen Curie richten müffe. 

Aus Bayern, 1. Juli. (F. J.) In dem ganz 
kürzlich erſchienenen, wahrſcheinlich vom Grafen v. Giech 
verfaßten Schriftchen: Offenes Bedenken, die Kniebeu⸗ 
gungsfrage ꝛc. betreffend, wird die Meinung hinſichtlich 
der Aufhebung der Kniebeugung für bayeriſche proteſtan⸗ 
tiſche Soldaten formell wie materiell beleuchtet und auf 
das evidenteſte dargethan, daß dieſe gute Meinung bloße 
Illuſion ſei. In formeller Beziehung nämlich, weil nur 
die Augsb. Allg. Ztg. darüber etwas berichtet hat, wäh⸗ 
rend bis zur Stunde weder das Regierungsblatt, noch 
die Kreisintelligenzblätter eine desfallſige Verordnung ent⸗ 
a Seren 
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mehr denn 1,636,000 Banco⸗Rubel aus, in demſelben 
Jahre führte man aus Rußland nach Tauris Baum⸗ 
wollen⸗Fabrikate nur für 26,675 Banco⸗Nubel. Hieraus 
ſieht man, daß unſer Handel mit Perſien noch völlig 
paſſiv iſt, daß wir dieſem Staat noch jährlich für das 
Waarenplus, das wir von ihm beziehen, an 1,500,000 
Banco⸗Rubel zu zahlen haben. Bekanntlich werden alle 
Baumwollen⸗Fabrikate in Rußland aus engliſchem Stoffe 
gefertigt, der unſern Fabrikanten theuer zu ſtehen kommt, 
daher die Ruſſen im Abſatz der Baumwollenzeuge in Per⸗ 
fien mit den Engländern nicht zu rivaliſiren vermögen. 
Viel würden die ruffiffchen Kaufleute in ihrem Handel 
mit Perſien gewinnen, wenn ſie in der transkaukaſiſchen 
Provinz Karabacha, den Mittelpunkt zwiſchen Tiflis und 
Tauris bildend, Fabriken zur Fertigung des Glafes, Kri⸗ 
ſtalls und Fayence errichteten. Die Perſer lieben außer⸗ 
ordentlich Glaswaaren, ſie müſſen aber ihrem Geſchmack 
entſprechen. Fenſterglas iſt hier in Tauris ſehr theuer, 
daher die Armen es gar nicht gebrauchen, ſondern im 
Winter ihre Fenſter mit Papier zu vermachen pflegen. 
Zwar beſtehen Glasfabriken an einigen Orten in Per⸗ 
ſien, ſie ſind aber ſehr miſerable conditionirt. — Eng⸗ 
liſche Zeuge find in Perſien noch fortdauernd ſehr bes 
liebt und werden ihrer Wohlfeilheit wegen ſtark verlangt. 
Die Engländer, ſo lange in Perſien lebend, wiſſen in 
dieſer Beziehung den Geſchmack der Perſer zu 
treffen. Die Theilnehmer der Branntwein⸗ 
Pacht im Reich, die für den unbeſchränkten Abſatz der 
diesſeits fabrizirten ſtarken Getränke im Beſitz fo emi⸗ 
nenter Vorrechte ſind, haben in dieſen Tagen noch eins 
erhalten: der aus dem Branntwein gezogene reine Spi⸗ 
ritus, der bisher in den Apotheken als Arzneimittel ohne 
ärztliches Rezept von Kranken bezogen werden konnte, 
kann es künftig nicht anders als mit ärztlichem Certifi⸗ 
cat, — Der das Finanzminiſterium Dirigirende hat die 
Verordnung erlaſſen, den Handel und Wandel auf Jahr⸗ 
märkten nirgend zu bedrücken, ſondern ihm volle unbe⸗ 
ſchraͤnkte Freiheit zu geſtatten. Es ſollen von den da: 
bei Betheiligten nirgends Handelszeugniſſe abverlangt 
werden, den Landleuten ſoll geſtattet ſein, nicht nur von 
ihren Fuhren und Fahrzeugen zu handeln, ſondern auch 
temporäre Buden aufzuſtellen. 

Frankreich. 

Paris, 4. Juni. — Es hat ſich ſchon wieder eine 
Spaltung zwiſchen beiden Kammern ergeben; das Re⸗ 
krutirungsgeſetz iſt von der Pairskammer zurück an die 
Deputirtenkammer gelangt, weil die Pairs in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Regierung die Dienſtzeit auf acht 
Jahre geſetzt hatten, während die Deputirtenkammer 
für ſieben Jahre geſtimmt hatte. Geſtern beſchloß die 
Deputirtenkammer bei ihrem früheren Votum zu blei⸗ 
ben und das Amendement der Pairskammer nicht an⸗ 
zunehmen. Damit fällt der ganze Geſetzentwurf in die 
Brüche. 

Die Deputirtenkammer beſchäftigte ſich heute 
mit Discuſſion des Budgets der Ausgaben für 1845. 

Der ehemalige Biſchof von Viviers, Mar. Bonnel, 
iſt, 88 Jahr alt geſtorben. 

Durch eine Entſcheidung des Marineminiſters iſt der 

Abbe Coquereau, der Napoleon's Aſche von St. He⸗ 
lena nach Frankreich begleitete, zum Almoſenier der Ex⸗ 
pedition des Prinzen Joinville ernannt worden; ſchon 
die Reſtauration verſuchte 1815 die Einführung von 
Marinegeiſtlichen, mußte aber des Widerſtandes der 
Matroſen halber dieſe Maßregel gleich wieder zurück⸗ 
nehmen. 
Die Fregatte „Sirene“ und die Korvette „Victorieuſe“ 
(mit dem Perſonale der Miſſion nach China an Bord) 
ſind am 4. April auf der Rhede von St. Denis (In⸗ 
ſel Bourbon) angekommen. 

Auf der erſten Station der Eiſenbahn nach Straß⸗ 
burg wird abſeiten der Regierung ein Verſuch mit dem 
atmoſphäriſchen Syſtem gemacht werden. 

Frankreich hat einen Flächenraum von 52 Mill. 
768,617 Hectaren, wovon 2 Mill. 153,646 auf Stra⸗ 
ßen, Flüſſe, Stadtboden ꝛc. kommen. Der jährliche Er⸗ 
trag beläuft ſich auf 4526 Mill. 896,890 Frs., darunter 
allein 419 Mill. 29,152 an Weinertrag nnd 39 Mill. 
59,150 an Branntweingewinn, außer 84 Mill. 422,137 
an Aepfelweinertrag. Der Viehſtand iſt 81 Mill. 
568,845 Hausthiere, im Werth von 1870 Mill. 
572,369 Fts., mit einem jährlichen Ertrag von 767 Mill. 
251,851 Frs., welche in die obige Summe des Boden⸗ 
ertrags nicht eingerechnet iſt. ! 

Das Journal des Debats enthält eine wichtige 
Mittheilung aus Turin, wonach die älteſte RER: 
jährige Tochter des früheren dortigen holländiſchen wi 
ſandten Heldevier, bei einem Feuerwerk plötzlich bung 
ſchwand und, wie ſich ſpäter ergab, auf ee 
des Biſchofs von Turin, in ein Kloſter . Pro- 
worden iſt. Die Entführte oder e ee 0 . 
teſtantin. Die Angelegenheit iſt Gegenſta iploma⸗ 
Gr. v. Liedekerke, verlangt die Auslieferung; der eng⸗ 
liſche und preußiſche Geſandte haben feine Forderung 
unterſtützt, wie man ſagt, ſelbſt der öſterreichiſche Ge⸗ 
ſandte, indeß iſt noch nichts geſchehen, und der abberu⸗ 
fene Vater, Hr. Heldevier, hat, nachdem er ſelbſt eine 
erfolgloſe Audienz bei dem König gehabt, ohne ſeine 
Tochter Turin verlaſſen müſſen. 


angeführt iſt, wirklich ausgegangen ſein, ſo hat der Ver⸗ 
faſſer in materieller Beziehung aus dem Inhalte jener 
Anführungen auf das ſchlagendſte bewieſen, daß, abge⸗ 
rechnet einige unweſentliche Modifikationen, im Weſent⸗ 
lichen die Sache noch beim Alten ſtehe, und das Princip 
der Kniebeugung für das proteſtantiſche Militär unge 
ſchmälert ſeine Geltung behaupte, wie ſich dies ausdrück⸗ 
lich bei der diesjährigen Frohnleichnamsproceſſion gezeigt 
hat, bei welcher katholiſchen Feierlichkeit alle proteſtanti⸗ 
ſchen Soldaten in Galla beiwohnen und niederknien 
mußten. 

München, 2. Juli. (D. A. 3.) Man hat hier 
durch Briefe aus den adriatiſchen Seeſtädten die be⸗ 
ſtimmteſten Angaben über neue im Kirchenſtaate ſtatt⸗ 
gefundene Verhaftungen. Ausdrücklich wird zuge⸗ 
fügt, daß dieſe Verhaftungen von Perſonen aus den ge⸗ 
bildeten Ständen durch die Entdeckung neu beabſichtig⸗ 
ter Attentate gegen die öffentliche Ordnung veranlaßt 
worden ſind. Eine trotz aller polizeilichen Wachſamkeit 
in ſehr zahlreichen Exemplaren verbreitete, angeblich von 
Malta herſtammende Flugſchrift hat den Zweck, die Be⸗ 
wohner des Kirchenſtaates zu überreden, der Ernſt, durch 
Fortſchritte zum Beſſern dem Geiſte der Unruhe und 
Auflehnung entgegenzutreten, ſei keineswegs dis jetzt 
wahrzunehmen geweſen, vielmehr in Allem Alles beim 
Alten geblieben. Die Schrift enthält übrigens dem 
Vernehmen nach etwas Neues nicht, ſelbſt in der drin⸗ 
genden Mahnung an die ſämmtlichen italieniſchen Für⸗ 
ſten nicht, aus allen Nationen der Halbinſel eine 
einzige zu bilden, einig und ſtark nicht durch Unter⸗ 
werfung unter eine einzige Regierung, ſondern durch 
Gründung eines Staatenbundes, welcher die Eiferſucht, 
banne und die Binnengrenzen möglichſt verſchwinden 
mache. Statt dieſer (ſeit 1816 oft angeregten) einzigen 
Rettungsmaßregeln zu huldigen und zu deren Verwirk⸗ 
lichung wenigſtens vorbereitende Schritte zu thun, hit: 
ten ſich die verſchiedenen iealieniſchen Regierungen 
aber bis jetzt nur unter einander zu einigen und zu 
verftändigen gewußt, wenn es gegolten habe, politiſche 
Flüchtlinge gemeinſam zu verfolgen oder etwanige, ſich 
über mehrere Staaten ausdehnende Spuren von Ver⸗ 
ſchwörungen auszukundſchaften. 5 

München, 4. Juli. (A. Z.) Das hier ſeit vorgeſtern 
curſirende und einen großen Theil der Einwohner beun⸗ 
ruhigende Gerücht von einem großen Brand in 
Ingolſtadt iſt, ſowie die Angabe der Veranlaſſung 
dieſes Brandes nichts weiter als eine Fabel, von bös⸗ 
willigen oder leichtſinnigen Menſchen erfunden und ver⸗ 
breitet. 

Oeſterreich. 

+ Schreiben aus Wien, 7. Julſ. — Mit dem 
morgen früh von hier nach Linz abgehenden Donau⸗ 
Dampſſchiff verläßt Se. Durchlaucht der Staatskanzler 
Fürſt v. Metternich mit Familſe Wien, um ſich auf 
einige Wochen nach Iſchl zu begeben. Dies wird das 
Signal für das diplomatiſche Corps ſein, ebenfalls in 
Bädern oder auf Reifen Erholung von den gewöhnlichen 
Geſchäften zu ſuchen. Einige Repräsentanten haben 
ſchon in dieſen Tagen Wien verlaſſen. — Die neueſten 
Berichte aus Konſtantinopel und von der Grenze ver⸗ 
ſichern wiederholt, daß der Aufſtand in Bulgarien ge⸗ 
dämpft ſei, aber ſelbſt offizielle Berichte aus Konſtantinopel 
geben zu und ſtimmen darin mit den Grenzberichten 
überein, daß ſich ein Theil der Rebellen in die Berge 
und Wälder geworfen habe, wohin ſie zwar von den 
beſte Mannszucht haltenden großherrlichen Truppen ver⸗ 
folgt werden. — Ob nun die Sache als geendigt be⸗ 
trachtet werden darf oder nicht, ſo lange noch einzelne 
Banden in Widerſetzlichkeit verharren? dieſe Frage wird 
verſchiedentlich beurtheilt, und dies iſt die Urſache der 
ſich fortwährend widerſprechenden Berichte, von denen 
einzelnen die Sache als ganz abgethan betrachten, an⸗ 
dere aber in dem jetzigen Zuſtande noch keine Beruhi⸗ 
gung und Sicherheit für die arme chriftliche Bevölke⸗ 
rung jener Gegenden erblicken können. 

Nuſfſiſches Reich. 
St. Petersburg, 2. Juli. (Voſſ. 3.) ueber 
Anke Handels: Verhältniffe mit Perfien giebt uns 
unſer in Tauris befindlicher Conſul nachſtehende interef⸗ 
ſante Mittheitung: „Die in Perfien gefertigten Baum: 
aach iy a nur in Perſten allein, fondern 
Die Barinwone c en Provinzen ſtark verlangt. 
dem Rade geſponnen, S 
nicht. Darum geräth e e re 
das Gewebe tauh und grob, in Perſien find dieſe a f 
aber durch nichts zu erfegen, die armen Leute begalgen 
ſich nur mit ihnen. Jährlich verbraucht man oh 0 
nen in Perſien allein für mehrere Miukonen Rubel, 
nach Transkaukaſien verfährt man davon überdem ki 
mehr denn 1,500,000 Banco⸗Rubel. Dort rede 
nicht nur von Armen, ſondern auch von Reichen ver⸗ 
langt. Wohlhabende Transkaukaſen tragen am liebſten 
indiſchen Kalamker und iſpahanſchen Kadjat, beide Baum: 
wollenſtoffe. Oft haben ruſſiſche Kaufleute ſchon ver⸗ 
ſucht, dieſe Zeuge gegen Nanking, Sarſch⸗ Demikoton 
umzusetzen, die jene an Güte weit übertreffen, doch all 
ihr Bemühen half nicht, die Kaukaſen zogen ihre afta⸗ 
tiſchen Stoffe vor. 1842 führten Rufen und Perſer 
aus Perſien über Tautis perſiſche Baumwollenzeuge für 


ſchinen geworfen waren. Es iſt klar, daß eine Art v 0 


(A. Pr. 3.) Der gegen mehrere einflußreiche Din 
ner der legitimiſtiſchen Partei eingeleitete Prozeß wi 
mit großer Thätigkeit betrieben. Ueber den eigentlichen 

egenſtand der Anklage verlautet noch immer nichts 3W 


verläſſiges. Die Freunde der Herren Charbonnier de 
la Guesnerie und de Lespinois klagen bitter über d 


Behandlung, welcher dieſe Herren in ihrer Unterſuchungs 
Haft ausgeſetzt find. Der letztgenannte z. B. ſoll, BF 
ſtimmten Behauptungen zufolge, vor einigen Tagen m 
Ketten an den Händen von einem Gefängniß zum an 
deren über die Straße geführt worden ſein. Wie 
ſich aber auch mit dieſer faſt unglaublichen Angabe vel 
halten möge, gewiß iſt es, daß das franzöſiſche Gefäng 
nißweſen hinter dem allgemeinen Bildungs⸗Zuſtande del 
Nation weit zurückgeblieben ift, und daß namentlich 
Unterſuchungshaft in Frankreich einen Jeden, welche 
derſelben, wenn auch aus der leichteſten Urſache, anheim 
gefallen iſt, einer Menge von Willkürlichkeiten und Roh 
heiten preisgiebt, die um fo empörender find, je wenige 
man in allen anderen franzöſiſchen Verhältniſſen al 
Aehnliches gewöhnt iſt. ! 
Die Algerie veröffentlicht einen Brief aus Zange 
der einige intereſſante Details über den Kaiſer vol 
Marokko giebt. Der Kaiſer, heißt es darin, der im 
Verdacht ſteht, ſeinen Vorgänger und Vetter vergi 
zu haben, fürchtet ein ähnliches Loos. Außer ſeinem 
Sohne darf ihm Niemand nahen. Dieſer bedient ih 
bei Tiſch und koſtet alle Speiſen zuerſt. Sidi⸗Mohamed; 
der wahrſcheinliche Thronfolger, iſt der Sohn einer Eng 
länderin. Er iſt jetzt 34 Jahre alt und verräth d 
das blaue Auge und einen ſchönen Bart feine brittiſch' 
Herkunft. Der Kaiſer ſelbſt iſt 60 Jahre alt, ſtark und 
thätig, aber von grauſamen und wildem Charakter 
Sidi⸗Mohamed vertritt unter allen ſchwierigen Umſtän 
den ſeinen Vater. Er kommandirte im Gefecht vom 
30. Mai die maroccaniſchen Truppen. 7 
(Telegraph. Dep.) Marſeille, 2. Juli, 6 Uh 
Abends. Der Generalgouverneur Algeriens an den Hrn. 
Kriegsminiſter: Ouſchda (Marocco) 19. Juni. A 
16ten benachrichtigte ich den maroccaniſchen Chef, daß 
ich auf Ouſchda marſchiren würde; daß ich inzwiſchen 
ihm noch die Bedingungen anböte, die vor dem Gefecht 
vom löten geſtellt worden. Et antwortete friedlich 
ohne aber etwas zu beſchließen. Am L9ten bin ich 
ohne Schwertſtreich in Ouſchda eingerückt, 
Die marroccaniſchen Truppen hatten ſich zwei Tag 
vorher in der größten Unordnung zurückgezogen. Une 
den Chefs herrſchte Zwietracht, unter den Truppen Zucht 
loſigkeit. Dieſes kleine Korps ſcheint aufgelöſt. Ouſchda 
wird geachtet werden. Ich werde am 21ſten wieder 
abziehen, mit mir nehmend ungefähr 1500 Perſonen 
der Bevölkerung von Tlemecen und die Ueberreſte del 
Deyra, die man mit Gewalt zurückhielt und die un 
zu folgen verlangt haben. (Dufchda iſt ein kleine 
Marktflecken, der durch eine große Kasbah (Feſtung) ein, 
geſchloſſen iſt. Die Bevölkerung beläuſt ſich auf 1000 
Seelen.) 
Eine telegraphiſche Depeſche aus Toulon meldet, daß 
der Prinz von Joinville, nach einer Ueberfahrt vol 
5 Tagen, am 28. Juni vor Oran angekommen ft; 
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Madrid, 27. Juni. — Die feit einigen Tagen 
von den Oppoſitions⸗Journalen verbreiteten Gerücht? 
haben nachſtehende halboffizielle Antwort im Heraldo 
veranlaßt: „Kein einziger der gegenwärtigen Miniſttl 
hat auch nur einen Augenblick daran gedacht, d 
Dekret eine neue Conſtitution zu veröffentlichen. Mil 
einigen leichten Modifikationen, welche durch die Co 
und die Krone bewirkt würden, kann die Conſtitutiol 
von 1837 den öffentlichen Bedürfniſſen genügen und 
Spanien unter ihrem Schirme gedeihen an Reichthum 
und Macht. Was die erworbenen Rechte anbelangl 
fo verſichern wir (und wir find es zu thun ermächtigt“ 
daß niemals die Megierung daran gedacht hat, n 
daran denken könnte, einen Spanier ſeiner Güter, 

er unter geſetzlichem Titel in Eigenthum erwarb (beim 
Verkauf der Güter), wieder zu berauben. Es wäre di 
ein unerhörtes Attentat. Mit der Vermählungsftag⸗ 
haben wir ee . beſchäftigen; es iſt dies ein! 
zugleich vore icht zeitgemäße Frage.“ 

Ein Drechsler ſoll verhaftet worden fein, weil st 
Spazierſtöcke ar einem Kopfe verzierte, den man füt 
den Es partero's hielt. Daraus ließt ſich ſchlichen 
daß die Regierung die Partei des Er⸗Regenten 
immer für zu zahlreich und unternehmend hielte, 
daß ihr ein Erkennungszeichen geſtattet werden könnt. 

Ein fpanifches Blatt schreit: Der Krieg zwi 
ſchen Frankreich und Marokko kann als be⸗ 
endet angeſehen werden. (2) Nachrichten a 
Gibraltar zufolge hatte der Kaiſer von Marokko d 
General⸗Gouverneur von Algerien bezüglich der Kolliſion 
zwiſchen den beiderſeitigen Truppen Entſchuldigungen 
überſandt und in die Bedingungen derſelben gewilligt 
Die Engländer haben dieſen Ausgang vermittelt. 

Zu Barcelona find zwei ſehr bedeutende Fabeiken 
ein Raub der Flammen geworden. Eine Criminal 
Unterſuchung iſt eröffnet, denn man hat Phosphor⸗Zü. 
hötzchen gefunden, welche abſichtlich zwiſchen die * 


Verſchwörung ſich gebildet hat, um durch Feuersbrünſte 
die unglückliche cataloniſche Induſtrie zu vernichten. 
Von der ſpaniſchen Grenze, 30. Juni. — Die 
neueſten Berichte aus Barcelona melden, daß die vier 
niſter, welche von Madrid gekommen waren, wieder 
nach dieſer Hauptſtadt abgereiſt find, wo die gefaßten 
Beſchlüſſe zuerſt werden veröffentlicht werden. 
EL. 3.) In Galicien herrſchte eine fo bedrohliche 
fahrung, daß die Regierung ſich genöthigt ſah, Trup⸗ 
den dahin abzuſchicken, den General Caſtro abzuberufen 
und ihn durch General Balboa zu erſetzen. — Ein 
— des Generalcapitains von Valencia giebt über 
Vernichtung der Banden im Maeſtrazgo folgende 
achrichten: in den Gefechten getödtet 55, hingerichtet 
begnadigt und freigeſprochen 107. 
Großbritaunten. 
An arlament. Oberhaus. Sitzung vom 2. Juli. 
— Tagesordnung war die dritte Leſung der 
erzoll⸗Bill, welche von dem Vice⸗Präſidenten 
Handelsbureaus, Lord Dalhouſie, beantragt, von 
1 Monteagle bekämpft, von Lord Brougham 
eſtützt und endlich ohne Abſtimmung angenom⸗ 
en wurde. 
Unterhaus. Sitzung vom 2. Juli. Die Regie⸗ 
I hat die in der diesmaligen Sitzung von Herrn 
man combe eingebrachte Motion, wegen parlamen⸗ 
Un an Unterſuchung der Brieferbrechungen auf 
General⸗Poſtamt, wider die Erwartungen Mancher, 
d weiteres genehmigt. Die desfallſigen Verhand⸗ 
gen waren von nicht geringem Intereſſe. Dun⸗ 
mbe verbat ſich zunächſt, die Motion als eine Par⸗ 
tio age anzuſehen; es ſei gewiß ein höchſt unconſtitu⸗ 
nelles Verfahren, wenn man jede Frage in ein Ver⸗ 
Re Votum umwandle und fo den Unterſtützern der 
gierung alle perſönliche Unabhängigkeit raube. Ebenſo 
ügend würde es ſein, wenn die Miniſter den An⸗ 
fü aus dem Grunde ablehnten, daß den Beſchwerde⸗ 
Aber ja der Recurs an die Gerichte offen ſtehe. 
"genommen, daß Herr Mazzini und die hundert 
deren Perſonen, deren Briefe erbrochen worden (denn 
o viel ſeien es), einen ſolchen Prozeß einleiten wollten, 
welche Ausſichten könnten fie haben, wo der Minifter 
es Innern und der General- Poftmeifter die Ver⸗ 
klagten, und die unteren Beamten beider die einzigen 
ſeugen ſeien? Nein, vor die Schranken der öffent: 
lichen Meinung müßte die Sache gebracht werden, 
denn es handle ſich hier nicht um einen Streit 
zwiſchen Herrn Mazzini und dem Miniſter des In: 
nern, ſondern zwiſchen dieſem und dem ganzen eng⸗ 
lichen Volke. Das Haus habe eine ſpezielle Unter: 
ſuchung der Beſchwerden Mazzin's und Stolzberg's 
er feine (Duncombe's) gegenwärtige Motion be: 
um eine allgemeine Unterſuchung des 
Fr Brieferöffnungs⸗Syſtems auf der Poſt: 
— Special⸗Comité ſolle niedergeſetzt werden, um die 
imrichtung des ſogenannten innern oder geheimen 
ureaus, die Thätigkeit der darin functionirenden 
eamten und die Auctorität, unter der fie dieſe Functio⸗ 
nen ausübten, zu unterſuchen, ſo wie die Zweckmäßigkeit 
er etwanigen Aenderungen in den jetzt beſtehenden Ge⸗ 
ben über die Brieferöffnung. Er nehme feine Klagen 
gegen die Regierung, welche er der Ueberſchreitung ihrer 
efugniſſe beſchuldige, nicht zurück; er klage nicht 
lein den Miniſter des Innern an: die ganze Re⸗ 
gierung müſſe gleichmäßig die Schande und 
de Verantwortlichkeit tragen. In den letzten 
ahren ſei man höchſt gewiſſenlos mit dieſer Befugniß 
derſahren, der Minifter des Innern habe den größten 
ißbrauch damit getrieben. Das Vordhandenſein eines 
geheimen Bureaus, einer Art Inquiſitions-Stern⸗ 
ammer, wo jene „Thaten der Finſterniß“ verübt 
würden, werde er beweiſen; nicht einzelne Briefe allein, 
ſondern ganze Briefbeutel, würden dort durchſucht; auch 
ide er eine Abſchrift des warrant, den der Miniſter 
orzulegen ſich geweigert, und wie er gehört habe, wür⸗ 
en noch in dieſer Stunde die Briefe der fremden 
Heſandten dort eröffnet. Dies Alles erfordere eine 
uſklärung; wäre es wahr, fo ſei es ein Fleck auf der 
Ehre Englands und fo müſſe es auch außerhalb Eng⸗ 
lands angeſehen werden; in Frankreich ſei dies bereits 
deſchehen. Hr. Guizot Habe erklärt, in Frankreich werde 
echtlich und faktiſch das Briefgeheimniß reſpectirt; die: 
fee amtlichen Erklärung müſſe er (Hr. D.) natürlich 
Hlauben und nehme daher feine frühere Anſicht, daß 
eſer gehäſſige Gebrauch mehr franzöſiſch oder öfter: 
teichiſch, als engliſch ſei, in Bezug auf Frankreich zu⸗ 
ck. In der That ſcheine er aber nicht nur nicht un⸗ 
Agliſch ſondern ganz ſpezifiſch engliſch, denn ſelbſt in 
eſterreich verfahre man offener, indem die erbrochenen 
iefe meiſtens mit dem Regierungsſiegel wieder ver⸗ 
ſiegelt würden, und eben ſo pflege der Großherzog von 
scana unter die eröffneten und von ihm geleſenen 
riefe feinen Namenszug zu ſchreiben. Von dieſer 
offenen Handlungsweiſe finde ſich in England kein Bei⸗ 
ſpiel; alle Briefe ſeien hier fo geſchickt ais möglich wie⸗ 
der in den status quo zurückverſetzt, damit der Empfän⸗ 
ger nichts von dem Verfahren gewahr werde. Was 
nun die Sache noch erſchwere fei der Umſtand, daß 
nachgewieſen werden könne Mazzint's Briefe ſeien auf 
eranlaſſung des ſardiniſchen Geſandten eröffnet und 


0 


— 1393, = 


dieſem eine Abſchrift mitgetheilt worden: da man nun 
dem einem Staat nicht verſagen könne, was man an⸗ 
dern gewährt, ſo ſtehe die Vermuthung frei, daß auch 
dies Geſchäft en gros betrieben werde. Während der 
Unruhen im Jahre 1842 ſeien drei Perſonen aus dem 
geheimen Poſt⸗Departement nach Provinzial⸗Poſt⸗Aemtern 
gefandt worden, vermuthlich um das ſchmutzige Werk zu 
verrichten, wozu ſich die ordentlichen Behörden nicht ver⸗ 
ſtanden. Oft werde das ganze Brieffelleiſen aus einer 
beſtimmten Straße unterſucht. Nachdem Herr D. hier⸗ 
auf noch mehrere Specialitäten angeführt und nament⸗ 
lich auf das Unglück hingewieſen hatte, welches derar⸗ 
tige Indiscretionen den Familien und Freunden der 
in London anweſenden Fremden bringen müſſe, ſchloß 
er mit dem oben mitgetheilten Antrag. Der Miniſter 
des Innern begann nun mit der Verſicherung, daß er 
in Bezug auf Thatſachen ſich bisher ſtreng an die 
Wahrheit gehalten, auch den Returs an die Gerichte 
früher ganz aufrichtig für das zweckmäßigſte Verfahren 
angeſehen habe. Jetzt habe indeß die Sache das An⸗ 
ſehen einer ſchweren Anklage gegen die Regierung er⸗ 
halten; ſie ſei in der That wichtig, und bei dem jetzigen 
Zuſtand der öffentlichen Meinung müſſe er ſelbſt zuge⸗ 
ben, daß die Zeit zu weitern Aufklärungen vorhanden 
ſei. Tadelnswerth ſcheine ihm das Verhalten der Mit⸗ 
glieder des vorigen Cabinets bei der frühern Debatte, 
indem fie, obgleich wohl wiſſend, daß dergleichen immer 
geſchehen fei, ſich den Anklagen angeſchloſſen hätten; nach 
dem, was geſchehen, könne nun freilich die miniſterielle Be⸗ 
fugniß ohne eine das Publikum zufriedenſtellende Unterſu⸗ 
chung nicht fortbeſtehen. Die Verſuche, alles Gehäſſige 
auf ihn allein zu concentriren und ſeinen Charakter nie⸗ 
derzudrücken, würde er gern überſehen haben, jetzt aber 
ſei eine ſtrenge Unterſuchung ſeines, ſeiner Amtsge⸗ 
noffen und feiner Vorgänger Benehmen unvermeid⸗ 
lich. Er genehmige daher die Motion und trage 
nur auf das Amendement an, daß die Unterſuchung eine 
geheime ſei und ſobald als möglich begonnen werde. 
Als Mitglieder der Unterſuchungs⸗Commiſſion ſchlage er 
folgende Namen vor, die Herren: Lord Sandon, H. 
Drumond, T. Baring, Sir W. Heathcote 
(Conſervative)) Sir E. Lemon, Warburton, 
Strutt, O'Connor Don und Ord (Sppoſitjons⸗ 
mitglieder). Das Haus werde gewiß die Unparteilich⸗ 
keit dieſer Wahl anerkennen, wodurch zwar Hr. Dun⸗ 
combe, aber auch alle dem Miniſterium näher ſtehende 
Mitglieder ausgeſchloſſen ſeien. — Hr. Sheil wünſchte, 
daß die Commiſſion einige rechtskundige Mitglieder ent⸗ 
halte; Sir Geo. Grey wies die Andeutung, daß die 
Mitglieder der vorigen Regierung aus perſönlichen Mo⸗ 
tiven gehandelt hätten, zurück; Hr. Roebuck bezweifelte, 
daß das Publikum ſich durch eine geheime Unterſuchung 
befriedigt fühlen würde. Sir R. Peel ſagte, die Re⸗ 
gierung habe abſichtlich die Juriſten ausgeſchloſſen, weil 
hier keine geſetzliche Frage vorliege, und die geheimen 
Unterſuchung ſei deshalb nöthig, weil ohne ſolche Bürg⸗ 
ſchaſt die Zeugen zurückhaltend ſein würden; Lord J. 
Ruſſel ſtimmte der letztern Anſicht bei und erklärte ſich 
berrit, von der Commiſſion verhört zu werden. Nach⸗ 
dem hierauf der Antrag des Hrn. Duncombe mit dem 
Amendement des Miniſters des Innern einſtimmig 
genehmigt worden war, fanden noch einige Debatten 
über die Zuſammenſetzung der Commiſſion ſtatt, indem 
Einige die Theilnahme des Hrn. Duncombe wünſchten, 
doch wurde ein desfallſiger Antrag verworfen, und ein 
andrer, wonach Hr. Hume eintreten ſollte, zurückgenommen. 
0 

Ein in Brüſſel erſcheinendes Journal behauptet, daß in 
Belgien bereits Anwerbungen für den Kaiſer 
von Marokko ſtattfänden und daß die Angeworbenen 
durch Preußen nach einem Hafen der Oſtſee geſchickt 
werden ſollen, um von dort aus zu ihrer Beſtimmung 
eingeſchifft zu werden. Man ſcheint dieſer Mittheilung 
indeß nicht viel Glauben zu ſchenken. 

S 
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Baſel, 4. Jab Mon kann Prügtich die Zahl 
der anweſenden Schützen auf 5 bis 6000 ſchätzen. — 
Die Verhaftungen von Dieben und Diebſtahlsverdäch⸗ 
tigen betragen ſchon gegen 100 Köpfe, fo daß unfere 
Gerichte die nächſte Woche keine Ferien haben werden. 
Am vergangenen Sonntage ſind in der Speiſehütte un⸗ 
gefähr 21,000 Flaſchen Wein getrunken worden. 
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Neapel, W. Juni. (A. 3) Das heutige Regierungs⸗ 
Journal meldet, daß weitere fünf Individuen in dek 
Commune Caſino, Provinz Calabria Ult. ſec., eingefan⸗ 
gen und der Juſtiz übergeben. worden ſind. Somit if 
die Zahl von 22 Individuen, die gelandet hatten, voll. 
Mehrere von den Eingefangenen ſind nicht genannt. 
Das ganze Ereigniß hat hier nicht den mindeſten 
Schrecken, ſondern bloß Erſtaunen über die Verblendung 
der Unternehmer erregt, 

Rom, 23 Juni. (D. A. 3.) Die preußiſche 
Geſandſchaftskapelle ſeierte heute den Jahrestag 
ihres 25 jährigen Beſtehens. Der Prediger wies nach, 
welches Verdienſt ſich der verewigte König und der da⸗ 
malige Geſandte um alle evangeliſchen Glaubensgenoſ⸗ 
fen, die als Fremde ober um ſich dort niederzulaſſen 
nach Rom kommen, erworben, und wie ſich unter mans 


meinde 1 N 
— —— eee a auch nicht ganz ohne 
Wirkſamkeit der Kapelle — 78 Die bedeutend 
vorigen Jahre 184 Pe ee ſchon daraus, daß im 
mahl empfangen haben. in ihr das heil. Abend⸗ 
Osmani 
+ Schreiben aus Kon tenen Ted. 
Nachdem die in Albanjen ausgebro ern 
unterdrückt worden ſind, hat ſich — völlig 
gefunden, zur Unterſuchung der urſachen Ne I 
wie zur Ausmittelung des von den Büren en, fo 
teten Schadens einen Commiſſair in gedachte e 
zu schicken. Ihre Wahl if auf Emir Paſcha, den Dr 
rector der proviſoriſchen Militairſchule, gefallen, der den 
Befehl erhielt, ſich heute über Salonich an ſeine Be⸗ 
ſtimmung zu begeben. — Abdullah Paſcha, Statthalter 
von Trapezunt, wurde zur Muſchirswürde erhoben. — 
Der königl. großbritanniſche Botſchafter Sir Stratford 
Canning hatte geſtern eine Audienz, um dem Sultan 
das Vergnügen der Königin Victoria über die glückliche 
Beendigung der Apoſtaten⸗Angelegenheit und die von 
dem Sultan zu Gunſten ſeiner chriſtlichen Unterthanen 
gemachten Verſicherungen auszudrücken. — Heute hatte 
der königl. ſchwediſche Geſchäftsträger, Herr Teſta, die 
Ehre, dem Sultan das Notifications⸗Schreiben über den 
Regierungsantritt des Königs Oskar zu überreichen. 
Bisher wurden Geſchäftsträger nie zu einer Audienz 
beim Sultan zugelaſſen. Künftighin wird nunmehr von 
dieſem Gebrauche, jedoch nur dann, abgegangen werden, 
wenn es ſich nach einem Regierungswechſel in 
fremden Staaten um Uebergabe von derlei Notifications⸗ 
Schreiben handelt. Die Pforte beabſichtigt, dem König 
von Schweden durch einen außerordentlichen Geſandten 
zu ſeiner Thronbeſteigung Glück wünſchen zu laſſen und 
hat zu dieſem Zwecke den am königl. preußiſchen Hofe 
beglaubigten Geſandten, Talat Efendi, auserſehen. — 
Vorgeſtern iſt der zum portugieſiſchen Miniſter⸗Reſiden⸗ 
ten an der ottomaniſchen Pforte ernannte Herr Correja 
nebſt einem General-Conful dieſer Nation hier einge: 
troffen. Er wurde heute, dem Herkommen gemäß, von 
dem Pforten⸗Dolmetſch Safmet Efendi bewillkommt. 
— Am 23ſten d. M. iſt das vom k. k. Corvetten-Ca⸗ 
pitain v. Koudriaffsky befehligte Kriegsdampfboot „Ma⸗ 
rianna“ aus Athen, wo der am Löten von hier abge⸗ 
gangene „Vulcano“ am 17ten angekommen war, in die⸗ 
fer Hauptſtadt eingelangt. Auf der „Marianna“ befand 
ſich der zum General⸗Conſul in Alexandrien beförderte 
bisherige ruſſiſche Legations⸗Secretair in Griechenland, 
Fock. — Der Divan iſt mit dem Statthalter von 
Aegypten übereingekommen, eine regelmäßige Dampf⸗ 
ſchiffs⸗Verbindung zwiſchen Alexandrien und dieſer Haupt⸗ 
ſtadt herzuſtellen. Da indeſſen für den Augenblick kein 
disponibles türkiſches Dampfboot vorhanden iſt, ſo wird 


gedachte Communication einftweilen von zwei ägyptiſchen 


Schiffen unterhalten werden. — Aus Mitplene ver; 
nimmt man, daß der Großadmiral, Halil Paſcha, mit 
der von ihm befehligten, aus 5 großen und mehreren 
kleinen Schiffen beſtehenden Flotten⸗Abtheilung am 16ten 
d. M. von dort nach Syrien geſteuert ſei. — Nach: 
richten aus Trapezunt zufolge, war im dortigen Lazareth 
in der Nacht vom 15ten auf den 16ten d. M. eine 
ebrochen, die glücklicherweiſe bald ge⸗ 

Feuersbrunſt ausgebrocht 60 ö 9 
dämpft wurde. Da aber beim Löſchen die Contumazi⸗ 
renden mit den Einwohnern der Stadt in Berührung 
gerathen waren, ſo fand ſich die dortige Sanitäts⸗Be⸗ 
hörde bewogen, die Stadt auf 10 Tage peſtverdächtig 
zu erklären u die durch die Umſtände gebotenen Mag. 

In. zu ergreifen. 
regeln 3 er me: 10 2 

Washington, 13. Juni. (Weſ.⸗Z.) Endlich bi 
ich im Stande Ihnen mit Gewißheit 1 9 
Traktats mit dem deutſchen Zollverein vor⸗ 
auszuſagen. Es wird derſelde höchſt wahrſcheinlicher 
Weiſe vom Senat verworfen oder, wenn es hoch her⸗ 
geht, auf den Tiſch gelegt werden. Die Haupturſache 
dieſes Verfahrens liegt in den Einſprüchen Englands 
und Frankreichs, mit welchen Staaten wir bereits Ver⸗ 
träge abgeſchloſſen haben, die ſie den begünſtigſten Na⸗ 
tionen gleichſtellen. Jedes Zugeſtändniß, das die Ver⸗ 
einigten Staaten dem Zollverein machen, könnte daher 
eben ſo gut von England und Frankreich angeſprochen 
werden, wodurch dem Zolltarif von 1842, deſſen gün⸗ 
ſtige Folgen jetzt ſo ziemlich von beiden Parteien aner⸗ 
kannt werden, weſentlicher Abbruch gethan würde. Glau⸗ 
ben Sie daher ja nicht, daß irgend eine Gehäſſigkeit, 
oder Mangel an Achtung für Deutſchland dabei im 
Spiel waren. Weder der geachtete Herr Wheaton in 
Berlin, noch der Präſident der Ver. Staaten, der nach 
Kräften das Wohl des Landes zu fördern ſich bemühte, 
noch der Zollverein ſelbſt trägt die Schuld des Mißlin⸗ 
gens des Vertrags. Auch hätte man nicht auf die Ein 
ſprüche der deutſchen Preſſe in Amerika viel Gewicht 
gelegt, wenn nicht ſo wichtige Prinzipienfragen wie der 
Zolltarif und das conſtitutionelle Recht des Congreſſes, 
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die Staaten Pennſylvanien, Nev⸗Hamſhire, Illinois ꝛc. 
im Norden wären ſicher für die Ratifikation des Ver⸗ 
trags; aber die von der Conſtitution verlangten Zwei 
Drittheile aller Stimmen ſind bei der gegenwärtigen 
Organiſation des Senats nicht zu erwarten. Von Sei⸗ 
ten der deutſchen Regierungen iſt, wie ich ſchon mel⸗ 
dete, nichts geſchehen, um dem Tractat hier im Senat 
Nachdruck zu geben. Die deutſchen Conſuln hätt man 
für zu unbedeutend, als daß man ihnen erlaubte, ſich 
in die Diplomatie zu miſchen, und ſo hatten die Gegner 
des Vertrags freies Spiel. Preußiſcherſeits war Nie⸗ 
mand da, und von Seiten Oeſterreichs geſchieht gewiß 
nichts, um die Handelsverhältniſſe des deutſchen Zoll⸗ 
vereins zu begünſtigen. Conſul Mark war weiter nichts 
als der Briefträger zwiſchen Berlin und Washington, 
der ſich nur mit dem Schein der Diplomatie zu um⸗ 
geben wußte, um dadurch in Deutſchland zu einem ge⸗ 
wiſſen Anfeyen zu gelangen, das er hier in Amerika, 
wo man ihn gar nicht kennt, nie beſeſſen hat. Als 
Anekdote, die den Mann bezeichnet, will ich nur Fol⸗ 
gendes mittheilen. Sie wiſſen, daß die Ver. Staaten 
keinen General-Conſuls-Titel austheilen; und daß in 
Bezug auf Rang, alle Conſuln der Ver. Staaten ein⸗ 
ander gleichgeſtellt find. Nun aber hat ſich Hr. Conſul 
Mark, vor wenig Monden zum Conſul für Rheinpreu⸗ 
ßen und Bayern ernannt, — in Deutſchland den Titel 
General⸗Conſul beigelegt, was dort, wo man die Ver⸗ 
hältniſſe und Geſetze unſers Landes weniger kennt, viel⸗ 
leicht angegangen wäre; damit war aber Hr. Conful 
Mark nicht zufrieden. Er brachte den General- Conſul 
mit herüder, und nahm ihn ſogar mit nach Washington. 
Hier im European Hotel ſchrieb er ſich unvorſichtiger⸗ 
weiſe als „General⸗Conſul“ ein, was zuerſt glauben 
machte, er ſei General⸗Conſul irgend einer deutſchen Re⸗ 
gierung; ſobald man aber erfuhr, daß er ein ameri⸗ 
kaniſcher Conſul, ſtellte man ihn für die Frechheit 
zur Rede, und es iſt dies wenigſtens einer der Gründe, 
warum ſein Verfahren jetzt in ſtrenge Unterſuchung ge⸗ 
zogen wird. 

Aus der Botſchaft des Präſidenten iſt folgende Stelle 
hervorzuheben, worin der Präſident ſagt, ſein ſchon früher 
ausgeſprochener Glaube ſei faſt zur Gewißheit geworden, 
daß ſchon Inſtructionen von der texaniſchen Regierung 
ertheilt ſeien, der engliſchen Regierung ſogleich nach 
dem Fehlſchlagen des Traktats ein Anerdieten zu 
machen zur Abſchließung eines Handels ver— 
trags und einer Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗ 
Allianz. 


Miscelleu. 
Berlin. Intereſſant iſt die Anekdote, welche Prof. 
Schönlein nach der Verſicherung ehrenwerther Män⸗ 
ner, ſeinen Collegen neulich ganz offenherzig mitgetheilt 
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Wahl des Vorſtandes der Stadt⸗ 

verordneten. 

„ Breslau, 10. Juli. — In der heutigen 
Stadtverordnetenverſammlung ſtand der neue Wahlact 
des neuen Vorſtehercollegiums bevor. Der bisherige 
Vorſteher, der von der Bürgerſchaft fo hoch gefeierte 
Herr Klocke, dankte in ſeinem und ſeiner Herren Colle⸗ 
gen Namen für das ihnen bisher geſchenkte Vertrauen, 
durch welches ſich ſo vieles Gute habe bewirken laſſen, 
gab eine kurze Ueberſicht der wichtigſten Momente der 
Wirkſamkeit der ſtädtiſchen Vertreter im verfloſſenen 
Jahre und legte ſodann ſein Amt und das ſeiner Colle⸗ 
gen, des Herrn Protocollführers Rahner, des Herrn 
Vorſteher⸗Stellvertreters Tſchocke und des Herrn Proto⸗ 
collfügrer⸗Stellvertreters Aderholz in die Hände des älte⸗ 
ſten Mitgliedes der Verſammlung, des Herrn Maler 
Schmidt sen., nieder, worauf die neue Wahl 
vor ſich ging, indem letzterer ſich an die Ver⸗ 
ſammlung wandte, ihr die Bedeutſamkeit der bevor⸗ 
ſtehenden Handlung vor Augen ſtellte und darauf zu 
Vorſchlägen aufforderte. Nachdem Herr Klocke erklärt 
hatte, daß er überhäufter Geſchäfte und feiner Geſund⸗ 
heit halber unendlich bedauern mäſſe, dieſes Jahr das 
Amt eines Vorſtehers keinesfalls annehmen zu können, 
erhielt Herr Kaufmann Kopiſch, der ſchon aus frü⸗ 
herer Zeit durch die Führung dieſes Amtes bekannt iſt, 
unter den übrigen Kandidaten die Mehrheit der Stim⸗ 
men und nahm die auf ihn gefallene Wahl unverzüglich 
an. Herr Aderholz, der ebenfalls von vielen Seiten zum 
Vorſteher vorgeſchlagen wurde, lehnte die Wahl entſchieden 
ab. Auch Herr Rahner, welcher mehrfach aufgefordert 
wurde, ſein bisheriges Amt wiederum zu a 
lehnte nunmehr dies gleichfalls ab, und erhielt darauf 
unter den übrigen Vorgeſchlagenen Herr Bäckerälteſter 
Ludwig die meiſten Stimmen, welcher die auf ihn 
fallende Wahl auch bereitwillig annahm. An die Stelle 
des auf einer Badereiſe begriffenen Herrn Tſchocke 
wurde Herr Particuljer Siebig als Stellvertreter des 


Vorſtehers, und Herr Zahnarzt Linderer als Stell⸗ 


vertreter des Protokollführers erwählt, welche die Wahl 
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hat. Es ſchickte nämlich jüngft ein schlichter Handwer⸗ 
ker zu Schönlein eine Perſon mit der dringenden Bitte, 
ſchleunigſt zu ihm zu kommen, da ſeine Frau gefährlich 
erkrankt ſei. Dieſer Arzt, welcher hier nur größtentheils 
der vornehmen Praxis obliegt, bedauerte aber, den ver⸗ 
langten Krankenbeſuch wegen Mangel an Zeit nicht 
machen zu können. Kurz darauf erſcheint dieſer Hand⸗ 
werker mit einem Stock beim Geh. Rath Schönlein, 
und zwang ihn, nolens volens ſeinem Berufe zu fol⸗ 
gen und ſeine Frau in Behandlung zu nehmen, welche 
nun von ihrer ſchweren Krankheit wieder geneſen iſt. 
Danzig. Kann denn die Loſſiusſche Renten⸗Lotterie 
nicht neben der Klaſſen⸗Lotterie beſtehen? Unſerer 
Meinung nach ganz ohne Zweifel. Ja, was noch mehr 
iſt wir behaupten, daß dieſe Renten⸗Lotterie in dem 
Maaße, als ihre heilbringende Wirſamkeit durch die Fol⸗ 
gen näher erkannt und beherzigt wird, ſie auch nach 
und nach mehr Theilnehmer finden wird als die Klaſſen⸗ 
Lotterie, ja daß ein ſolches Nebeneinanderbeſtehen als 
das einzige und wirkſamſte Mittel zu betrachten iſt, 
um die Vorliebe für die Klaſſen⸗Lotterie nach und nach 
zu vermindern, zu ſchwächen, ganz zu untergraben, ſo 
daß dieſelbe zuletzt ganz aufhören wird und kann. 
Franzöſiſche Blätter ſchreiben: Der eckelhafte Zu⸗ 
drang von Damen aller Stände zu dem Donon: 
Cadot'ſchen Prozeſſe, in welchem es ſich um Va⸗ 
termord und eine ſchändliche Maitreſſenwirthſchaft han⸗ 
delte, erregte allgemeines Aergerniß und wird von allen 
Blättern beſprochen. Die neugierigen Frauenzimmer 
nahmen ſich, da fie von 8 Uhr Morgens bis fpät 
Abends präſent ſein mußten, das Eſſen mit und verzehr⸗ 
ten es in den Pauſen. Der National erinnert hierbei 
an folgende Stelle aus Cormenins Buch der Red⸗ 
ner: „Was thun dieſe Goldagraffen, dieſe Spitzenman⸗ 
tillen, dieſe Gacekleider, dieſe Blumen und Federn unter 
den traurigen Zurüſtungen, eines Aſſiſenhofes? Wäre 
ich Präſident des Gerichtshofes, ſo ließe ich von 
Frauenzimmern blos die Verwandten des Angeklag⸗ 
ten zu und ſpräche zu den andern: „„Meine 
Damen, ſitzende und ſtehende, hören Sie, was ich 
Ihnen ſage. Sie da, ſtricken Sie Strümpfe für Ihre 
Herren Söhne oder ſtärken Sie die Krägen Ihrer 
Fräulein Töchter. Sie, ſorgen Sie dafür, daß 
der Braten nicht anbrennt. Sie, daß Ihre Böden rein 
geputzt werden. Sie, daß es nicht in Ihren Lampen 
an Oel, in Ihren Suppen an Salz fehle. Sie, durch⸗ 
wirken Sie Ihre Stickereien mit Blumen. Sie, ko 
kettiren Sie im Theater mit dem Fächer. Sie, ſingen 
Sie die Tonleiter oder machen Sie Entrechats. Fort 
mit Ihnen, meine Damen, fort von hier! Das Ge⸗ 
richtsweſen braucht nichts zu ſehen von Ihren Reizen, 
der Aſſiſenhof iſt nicht der Platz für die ſchönere Hälfte 
des Menſchengeſchlechts. Huſſſiers, vollzieht die Befehle 
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ſtandsmitglieder durch ausdauernden Eifer und eine 


ſtees auf das Wohl der Stadt gerichtete, auf⸗ 


des Gerichtshofs. 


So wurde ich ſprechen, und 10 
glaube, nach dem Sinn aller, Rechtſchaffenen.“ 


Eine Dame 
tionnel, 


„H. F., berichtet der neueſte Constitu- 

welche durch die preußiſche Behörde unte 
der Beſchuldigung eines betrügeriſchen Bankerots rel 
miert worden, wurde in den letzten Tagen unter 
Bewachung eines Gensd' armen auf der Eiſenbahn vol 
Valenciennes nach Quievrain gebracht. Dieſe Dame 
enmal mit ihrem Wächter in einer Waggon⸗Abthei 
allein, bot ihm Gold, Bankbillets, ohne ihn beſtim 
zu können, ihre Entweichung zu begünſtigen. Jung 
und ſchön bot ſie ihm ſogar ihr Herz an, ohne glück 
licher zu ſein. „Sie ſind kein Franzoſe!“ rief ſie nut 
aus; allein der Gensd' arme, obgleich ſeinen Char 
als guter Franzoſe vertheidigend, zeigte ſich vor A 
als guter Gensd arme, und der neue Joſeph bewahrt! 
ſeine Tugend, ohne ſeinen Mantel zu verlieren. 
deß, als er feine Gefangene den Händen der belgiſche 
| Gensd’armerie übergab, glaubte er feine Mitbrüder wal 
nen zu müſſen. „Seien Sie ruhig,“ antworteten di 
nach ihrem unveränderlichen Gebrauch. Zu ei Tag 
fpäter forderte die belgiſche Behörde die franzöſiſche auf 
der in der Nacht vom 28. bis zum 29. Juni aus 
Sicherheitsgauſe von Quievrain entwichenen H. 8. 
nachzuſpüren. 

Ein Blatt von Limoges berechnet den Schaden, wel 
chen die Spatzen durchſchnittlich jedes Jahr in Frank 
reich der geſammten Landwirthſchaft zufügen, auf 9 Mi 
Franken. Die Zahl der franzöſiſchen Spatzen wird dabel 
zu 10 Mill. veranſchlagt. 

London. Der Globe hatte mitgetheilt, daß auf 
dem verunglückten Dampfſchiffe „Mancheſter“ auch ell 
Herr Philipps ertrunken; er berichtigt dieſe Angabe abe 
jetzt dahin, daß Herr Philipps aus Hamburg gefehrif 
ben habe. Um 1 Pf. St. zu erfparen, ſuhr er 
einem Dampfſchiffe, daß einen Tag nach dem „Man 
cheſter“ abging, und rettete dadurch ſein Leben. 

Nach dem Sun iſt Folgendes die engliſche Me 

thode, Briefe zu öffnen und wieder zu ver’ 
| Hegein, Oblaten werden aufgeweicht, iſt aber DM 
Brief mit Wachs verfiegelt, fo legt man dieſen mi 
der verfiegelten Stelle auf einen kleinen Amboß, au 
das Siegel eine dünne Platte reinen Bleies, und auf 
dieſes führt ein niederfallender Hammer einen ſchnellen 
Schlag. Dadurch wird ein Abdruck des Siegels 9% 
wonnen und dieſer zur Wiederverſiegelung des Brief 
gebraucht, nachdem man deſſen Siegel vorſichtig Sl 
vor Stück abgelöft, 

In Nr. 55 des Liegnitzer Communal⸗ u. Intelligenz 
Blattes befindet ſich folgende Warnung: „Ich ſuche 
meine Frau und warne vor deren Aufnahme. Guſtar 
Beer, Porzellanmaler. Gottesberg am 4. Juli 1844“ 

et. 


Da hatte ſich eine fo erfreuliche Theilnahme gezeigt, daß 


ſchon hierin eine Bürgſchaft für den Gefeierten liegt, 


opfernde Thätigkeit weſentlich mit beigetragen ha⸗ daß feine Beſtrebungen einen Widerhall gefunden in den 


ben; der Dank und die Anerkennung aller Gutge⸗ 
ſinnten und Verſtändigen folgt ihnen. Es iſt zu 
bedauern, daß die Umſtände es ihnen nicht geſtatten, 
gemeinſchaftlich miteinander in dem begonnenen Werke 
fortzufahren. Man darf indeſſen wohl vorausſetzen, 
daß auch die neuen Wahlen von den Stadtverordneten 
reiflich überlegt worden find, und daß auch von denje⸗ 
nigen Männern, in deren Hände das Vertrauen der 
Bürgerſchaft nunmehr jene wichtigen Aemter gelegt hat, 
die volle Aufgabe ihres Wirkens begriffen werde, und 
ſie in derſelben Geſinnung und demſelben Geiſte zu 
arbeiten fortfahren werden, in dem die ansſcheidenden 
Vorſtandsmitglieder gewirkt haben. 
Die naͤchſte Folgezeit wird dies lehren. 


Der Stadtverordneten ⸗Vorſteher 
Friedrich Klocke. 


Motto: „und durch dieſe Theilnahme Gemeinſinn 

zu erregen und zu erhalten.“ 
Städteordnung vom 19. Novbr, 1808. 
„Den herzlichſten Dank Denen zu bezeugen, die an 
die Spitze der Angelegenheiten unferer Stadt gerufen, 
ihre Aufgabe begriffen und ehrenvoll im Geiſte der Zeit 
handeln, iſt für uns eine heilige Pflicht. Wenn wir 
freudig uns dieſer unterziehen, indem wir das Bedürfniß 
fühlen, gegen ſolche Männer öffentlich unſern Dank aus? 
zuſprechen, dann erſt ſind wir, uns ſelbſt achtend, 30 
öffentlichen Leben näher gerückt, dann wird auch die Er 
der durch Gemeinſinn ausgezeichneten Bürger ſich 5 
ren, und ein Communalamt als eine willen ee, 
legenheit, ſich um feine Mitbürger Verdiene u en 
ben, betrachtet werden.“ Mit dieſen ih 15 
das Programm, durch welches alle 4 Stadt ; 
gerfreunde eingeladen wurden, dem bisherigen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher Herrn Klocke als ein Zeichen der 
öffentlichen Anerkennung ſeiner Wirkſamkeit einen feier⸗ 
lichen Fackelzug zu bringen. Zu dieſem Zwecke hatte 
ſich ein Comité, beſtehend aus den Herren Briel 
Krieger, Linderer, Moecke, Rahner, Schnei⸗ 
der, Schuhmann und Siebig, gebildet, und in den 
wenigen Tagen, welche zur Unterzeichnung geftattet wa⸗ 


Herzen vieler Bürger und feine Wirkſamkeit keine ver’ 
| gebtiche geweſen. Seit dem J. 1838, wo Herr Kiodt 
zum Stadrverordneten gewählt wurde, hat derſelbe un 
unterbrochen fein Talent und feine Kräfte den Angel 
genheiten der Stadt gewidmet, und zwar 5 Jahre hin 
durch in dem bedeutungsvollen Amte eines Vorſtehets 
der Verſammlung (vom J. 1838 bis 1842 und zuletzt 
vom Juli 1843 bis Julf 1844). Welchen wichtigen 
Momenten wohnte er in diefer Eigenſchaft bei! In bie 
Zeit fiel der Thronwechſel; manche Hoffnungen wurden 
rege; ein friſches und kräftiges Leben entwickelte ſich be⸗ 
ſonders in den Städten; vom Monarchen ſelbſt zu einet 
größeren Theilnahme an den öffentlichen Angelegenheiten 
aufgefordert erkannten ſie die enge Verbindung zwiſchen 
Stadt und Staat; das Sonderintereſſe verſchwand vor 
dem Allgemeinen. Breslau blieb nicht zurück; im Ge⸗ 
gentheil en es in den vorderen Reihen derjenigen 
Kämpfer, die nach einer freiern und allſeitigern Cat 
wickelung der ſtaatlichen Verhältniſſe ſtrebten. Her 
Klocke, als Landtagsabgeordneter, im Vereine mit den 
beiden andern Abgeordneten den Herren Milde und 
Tſchocke ſuchte auf den Landtagen der Jahre 1841 
und 1843 die von der Stadtverordneten⸗Verſammlung⸗, 
dem Organe ber Bürgerſchaft, ausgeſprochenen Wunſche 
zu reallſtren; war auch der Erfolg nicht immer der ge 
hoffte, ſo lag doch in den Beſtrebungen ſelbſt ein ſchönes 
Er fortſchreitender politiſcher Entwickelung. Als St 
f NH das Geſetz über die Zuſammenſetzung der Aus 

5 eine Erweiterung der beſtehenden Verfaſſung ge⸗ 
geden, wurde Herr Klocke vom Landtage zum Mit 
gliede des Ausſchuſſes gewählt und ging in dieſer Eigen 
ſchaft im Herbſt 1842 nach Berlin. In allen dieſen 
entern, zu denen er durch das Vertrauen feiner Mit’ 


der Oeffentlich 
lebens, in 


use 


Mit einer Beilage: 
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Beilage zu M 160 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung, 


Gortſetzung) g 


der materiellen Intereſſen, in Hebung des Handels und 
ir Induſtrie u. ſ. w. fand; mannigfache Schwierigkei⸗ 
ſtellten ſich ihm entgegen; ſeine Geſinnung und die 
2, zeugung, nicht allein zu ſtehen, unterftügten ihn. 
ar Ueberzeugung kann durch die Theilnahme, die ſich 
dem von der Bürgerſchaft ihm zu Ehren gege⸗ 

Feſte zeigte, nur befeſtigt worden fein. 
Sämmtliche Theilnehmer am Fackelzuge verſammel⸗ 
ſich Dienftag Abends 8 Uhr im Liebich ſchen Gar: 
und Aus mehr als 40 Gewerken hatten die Altmeiſter 
ie Mittelsälteſten 300 der beſten Geſellen geſtellt, die 
N anerkennungswerther Bereitwilligkeit zum Fackeltragen 
an boten; ein Theil derſelben ſchloß ſich dem Zuge 
wohl on dem erwähnten Garten aus bewegte ſich der 
ui geordnete Zug von 250 Fackeln durch die Schweid⸗ 
Straße auf den Ring, die grüne Röhrſeite entlang, über 
brück aſchmarkt, Paradeplatz, und von hier über die Schloß⸗ 
e nach der Karlsſtraße zur Wohnung des Gefeier⸗ 


de 
— Der Zug beſtand aus mehr als 1200 Perſonen; 
Berg eckung deſſelben gingen auf beiden Seiten Bür⸗ 


den Das Muſikcorps der Bürgergarde eröffnete 
N Zug; ihm folgten mehrere der Herren Offiziere, des 
men ic die erſte Zugabtheilung anſchloß; darauf ein 
eites Muſikcorps mit den übrigen Herren Offizieren. 
den er Mitte des Zuges befand ſich das Comité mit 
wel eſtredner; ein Comitémitglied trug das Kiffen, auf 
und der Eichenkranz mit goldenen Eicheln ſich be⸗ 
Um ein anderes das in Goldeinband gefaßte Feſtgedicht. 
imittelbar an das Comité ſchloſſen ſich 50 Sänger an, 
beſtehend aus hieſigen Lehrern, Cantoren, Oberorgani⸗ 
ug u. ſ. w., die auf die erſte Bitte des Comité's ihre Beihilfe 
Aeg hatten. Dieſen Mittelpunkt umſchloß noch eine 
ilung der Bürgergarde. Darauf folgte eine zweite 

1 Babtheilung, das dritte Muſik⸗Corps, und den Schluß 
9 4 die letzte Zugabtheilung, von der Bürgergarde 


Als der Zug vor dem Hauſe ſelbſt ſich aufgeſtellt 
ud geordnet hatte und Herr Klocke, von einer De- 
tation des Comité's begleitet, erſchienen war, wurde 
as von Moecke gedichtete und von Richter compo⸗ 
mrte Lied, das wir unten mittheilen, vierſtimmig unter 
ſiebegleitung geſungen. Am Schluſſe des Geſanges 

E dem Gefeierten öffentlich vor allem Volk der 

und nkranz aufgeſetzt als Zeichen feſter Geſinnung 
Thatkraft, die er fo oft bewährt. Darauf hielt 

err Milde mit lauter Stimme folgende Feſtrede: 

W Ehre dem Ehre gebührt! 

Wenn Bürger einer Stadt, wie Breslau, durch 
einen Akt, welchen keine Behörde oder Vorſtand ge⸗ 
boten, aus dem innern Gefühle ihrer Herzen ſich 
gedrungen ſehen, einem der Männer ihrer Wahl ein 
diges Lebehoch zu bringen, ſo liegt darin ein 
wahrer, treuer Beweis der Anerkennung, welchen 
weder Orden noch Titel — weil ſolche auch geboren 
auf die Welt gebracht werden — je dem freien 
anne gewähren können. 

Die hier Verſammelten, indem ſie mich beehren, 
ihre Gefühle für Sie, verehrter Freund, auszuſprechen, 
geben damit den herrlichen erhebenden Beweis, daß 
22 im Bürgerthume jenes Fundamental⸗Geſetz aller 
ürgerlichen Freiheit, die Städteordnung, ihre Be⸗ 
deutung und ihre Zukunft eingewurzelt iſt, und daß 

e äußeren Einwirkungen und Verkümmerniſſe 
jenes zum Selbſtbewußtſein gelangte Palladium bür⸗ 
gerlicher Freiheit je in Abfall aus den Herzen bür⸗ 
gerlichen Gemeinſinnes reißen werden. 

Nicht der Jetztzeit und dem Errungenen dieſer 

| Zeit gilt dieſer feierliche Aufzug freigeſinnter, ehren⸗ 
werther Männer; nein! es gilt dem Streben, das 
zu degründen und vorzubereiten, was die Nachkom⸗ 
— im Kampfe mit den Rückwärtsdrängenden ihrer 

6 erringen werden. N 

Es ſoll dieſer 
die Werke, 
ſoll es fein, 


Ten aller Gleichgeſinnten, aber auch aller Halden, 
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| bürgerlicher" Freiheit 


welche gleich 
Hand das 


denen, 
das Keimen jener Saat 


— — 


fügen Bewegung in Wort und Schrift, in Beförderung | 


Diefen Worten, die 
genommen wurden, entgegnete Herr Klocke: 


Donnerſtag den 11. Juli 1844. 


ſind einer jener treuen ehrenwerthen Säemänner, 
welche im Weinberge des Herrn, auf welchem die 
ewigen unveräußerlichen Menſchenrechte nach Jahr⸗ 
hunderten niedergetretener und zerknickter Saat friſch 
emporwachſen ſollen, treu und kräftig gearbeitet ha⸗ 
ben, und daher ſei Ihnen dieſes Lebehoch aus war⸗ 
mem Herzen gebracht! Z 

Sie haben in 5 Jahren des Vorſteheramtes der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ſtätig und ehrlich dem 
Fortſchritte gehuldigt; Sie haben zum Leben erweckt 
Worte und Buchſtaben, welche todt bis dahin ge⸗ 
ſchlafen; Sie haben, ein treuer Ausdruck der Bürger⸗ 
ſchaft, deren Wünſche, deren Hoffnungen und deren 
Verlangen ausgeſprochen, frei und furchtlos, wie es 
dem Ehrenmanne zukommt, und darum ein zweites 
Lebehoch! g 8 

Sie haben endlich, und dies ſei unſer höchſtes 
Anerkennen, Bürgerſinn und Bürgerwerth zu allen 
Zeiten gewürdigt und anerkannt; Sie haben die 
Schwankenden in Geſinnung gehalten, die Schwachen 


gehoben; Ihre Geſinnung hat erhalten und befördert 


die Geſinnung bei Anderen; Ihr Beiſpiel hat ges 
wirkt, wie das Leben eines Ehrenmannes immer wir⸗ 
ken wird — nämlich zum Guten. 

Darum leben Sie hoch und Ihre Geſinnungen 
und Ihr Beſtreben, die bürgerlichen und die Volks⸗ 
freiheiten zu befeſtigen und zu erweitern. Sie leben 
hoch! f 
mit allgemeiner Begeiſterung auf⸗ 


Freunde, Mitbürger! Den herzlichſten Dank! Ein 
Feſtabend iſt mir bereitet, den ich zu den ſchönſten 
meines bisherigen Lebens rechne, deſſen Erinnerung 
mich ſtets zum Wirken und Kämpfen für Recht, Frei⸗ 
heit und Vaterland erkräftigen und ermuntern wird. 
Ich weiß es, Ihre Auszeichnung gilt nicht meinen 
Thaten, ſondern meinem Streben. Und mein Stre⸗ 
ben und mein Kämpfen iſt auch das Ihrige; mit 
gab nur meine Stellung öfterer den Vorzug des offe⸗ 
nen und freien Ausſprechens Ihrer und meiner Ge⸗ 
ſinnungen. Wir alle kämpfen, damit die junge Saat 
frei gedeihe und aufgehe — ein großes Ziel liegt vor 
uns — ein gewaltiger Kampf dazwiſchen; — laſſen 
Sie uns gemeinſchaftlich nicht nur mit freier furcht⸗ 
loſer Rede, ſondern auch mit heißer heiliger Liebe und 
mit aufopfernder hingebender That im Kampfe für 
Bürgerthum und Bürgerglück beharren. Ja, möge 
unſer theures Breslau hierin ſtets ſeinen ſchönſten 
Lohn ſetzen, und keiner der Schweſterſtädte im großen 
deutſchen Vaterlande nachſtehen. Möge ihm Glück, 
Heil und Segen daraus erblühen; möge es gedeihen 
durch Bürgerſinn, Bürgertugend und Vaterlandsliebe; 
darauf ertöne von uns den Söhnen Breslau's ein 
begeiſtertes feuriges Hoch! 


Während der von den Herren Milde und Klocke ge⸗ 
brachten Toaſte beleuchteten bengaliſche Flammen die 
ganze Scene. 


Nach dem Ende dieſer Feierlichkeit begab ſich der 


Zug zurück durch die Schweidnitzer Straße auf den Ring, 
die Becher⸗Seite entlang zum Blücherplatz. 
ger, umſchloſſen von der Bürgergarde, bildeten daſelbſt 
einen Kreis, innerhalb deffen unter Geſang und Muſik 
die Fackeln verbrannt wurden. 
von Linderer gedichtete, dem Schleſierlande gewidmete 
Lied (ſ. unten). 


Geſungen wurde das 


Ungeachtet des unermeßlichen Andranges der Men⸗ 


ſchenmaſſen wurde die Feierlichkeit auf keine Weiſe ge: 
ſtört; beſonderer Dank gebührt in dieſer Hinſicht dem 
Herrn Briel, Major der Bürgerſchützen, 
großer Aufopferung der Aufrechthaltung, 

unterzog, ſowie den übrigen Herre 
den Zug begleitenden Bürgergarde 
Theilnehmenden ſuchten 
etwaige Störung zu entfernen. \ 
herrſchte unter allen; es war ein Bürgerfeſt, 


der ſich mit 
der Ordnung 
n Offizieren und der 
überhaupt; auch alle 
durch begütigende Worte jede 
Eintracht und Freude 


Feſtlied, von Moecke gedichtet und von Richtet 
componirt: 


Tief in Finſterniß begraben, 
2 ia des Alten Schmach, 
Als ein Wort vom Thron erhaben 
Unfres Volkes Feſſeln brach. i 
Preußens Kraft, im Zopf verloren, 
Kehrte wieder, hielt Gericht. 
Wieder ward der Staat geboren, 
Denn im Staate ward es Licht. 


Breslau rief zu neuem Ruhme 
Seiner Söhne mächtige Schaar, 
Weil auch ſeinem Bürgerthume 
Freiheit auferftanden war. 
Fürder ſollten ſie berathen 
Mündig, was der Stadt gebricht, 
Und in Worten und in Thaten 


Zeigen, — daß es wurde Licht! 


Auch Sie, hochverehrter Freund und Mitbürger, 


Die Bür⸗ 


Freudig waren da zu 25 
Männer, die Wit en Kt 
Sich bemühten aufzubauen, raft 
Was dem Bürger Nutzen ſchafft 
Aber müde wurden Viele — 
Allzugroß war das Gewicht — 
Und das Werk blieb weit vom Ziele, 
Denn es fehlte — rechtes Licht. 


Unter Deines Geiſtes Walten 
Brach der volle Tag erſt an: 
Jetzt begann ſich zu entfalten 
Freier Sinn im Bürgersmann: 
Jetzt erſt ahnten Breslau's Söhne, 
Was der Zeiten Stimme ſpricht — 
Jetzt erſt ging mit roſ ger Schoͤne 
Auf das wahre, rechte Licht! 


Weithin tönte Breslau's Namen, 
Ueberall mit Stolz genannt, 
Seinem Beiſpiel nachzuahmen, 
War manch edle Stadt entbrannt. 5 
Doch der Kranz, den wir errangen, 
Sich um Deine Stirne flicht. 
Du biſt uns vorangegangen, 
Führteſt muthig uns zum Licht! 


Sieh’, es bringen dichte Schaaren 
Deiner Freunde, Dir zum Preis 
Heute, nach ſo reichen Jahren, 
Dankbar dieſes Eichenreis. 
Wie die Fackeln rings erhellen 
Tauſende, gedrängt ſo dicht, 
Alſo ſtrömt aus tauſend Quellen 
Nur des einen Dankes Licht. 


Breslau, magſt Du ferner ſtrahlen 
Muthig und geſinnungsreich, 
Glücklich ſtets in Deinen Wahlen, 
Männer finden, dieſem gleich. 
Denn der Weg, der führt zum Rechten, 
Hat ſein Ziel erreicht noch nicht — 
Erſt den kommenden Geſchlechten 
Leuchten wird das ganze Licht. 


I u at er 


Lied, geſungen beim Fackelverbrennen, von Linderer 
Mel.: Am Rhein, am Rhein ꝛc. 
Heran, heran, zum ernſten Männerkreiſe, 
Reicht brüderlich die Hand; 
Und ſingt ein Lied nach unſ'rer Väter Weiſe 
Dem lieben Schle ſierland. 


Mein Schleſien, ſo reich in Flur und Auen, 
Geſegnet, heilig ſei. 

Wir lieben dich mit kindlichem 
Weil wir uns ſelber treu! 
Getreu dem Wort, was wir dem Freunde geben, 
Und der Geſinnung treu! i 

Und treu und feſt in unsrem edlen Streben, 
Und offen ohne Scheu. d 
Das ſollen einſt, wenn wir auch längſt begraben, b 
Bezeugen Deine Höh nz . 

Die Söhne ſoll'n, wie wir begonnen haben, 
Mit Muth dann vorwärts geh'n. 

So wirſt Du einſt, Sileſia, geachtet 4 
Im deutſchen Vaterland. 
Du wirft fürwahr, wenn auch nicht ſonſt b 
Von Männern anerkannt. V ſenſ deute, 


Vertrauen, 


1 


— 


Tagesgeſchichte N 
5 14 Breslau, 10. Juli. — Ein, in der Zeitung 
81 Juli mitgetheilter Artikel: die künftige Fü rſt⸗ 5 
- iſchofs⸗Wahl betreffend, könnte füglich auf ſich j 
eruhen, ſtünde nicht zu erwarten, daß noch manche i 
andere Stimme vernehmbar werden würde. Wir ha⸗ e | 


ben nichts gegen die Gatholicität, Gelehrſamkeit und 
Verdienſte eines Fremden, welchen Namen er immer 
führe, ſind aber der Meinung, daß man über dem 
Fernen das bewährte Einheimiſche nicht überſehen ſolle. 
Wird der ſämmtliche Schleſiſche Clerus vor der Wahl 
eines neuen Oberhirten zum eifrigen Gebete aufgefor⸗ 
dert, und ſoll ein Biſchof ein Rather, Tröſter, Helfer, N 
ein Einigungspunkt für Alle ſein; ſo können wir auch N 
nur wünſchen, daß die Wahl auf einen hocherleuchteten, 

liebreich geſinnten Mann treffen möge, dem ſich Je⸗ 
der mit wahrem Vertrauen nähern könne, auf ei⸗ N 
nen erprobten Mann, der Gott, der Kirche und dem 

Könige getreu, eben darum reiche Lokal⸗ und Perſonal⸗ 
kenntniſſe beſitzt. Denn, was nützt uns viel ein Oberer, 
welchen in der ganzen Diöceſe nur äußerſt Wenige ken⸗ 

nen, und der, wo er immer angegangen wird, auch beim 

beſten Willen nur entgegnen kann: Ich kenne die 
Perſon, ich kenne die Sachlage nicht. — Es lauter 1 
ferner in dem angezogenen Referate: „Dem Herrn D. K. 9 
werden große Chancen F 


zugeſchrieben. 


ſtehen 


r 


pflichtgetreuen, von Amts⸗ und Schreibgeſchaften überhäuften 
Seelſorger mit neu hinzutretenden Verordnungen nichts 
Beſonderes gedient. — Wenn es aber zum Schluſſe 
heißt: „Durch dieſe Wahl wird das Kapitel einen Be⸗ 
weis feiner ſtreng katholiſchen Geſinnung geben;“ 
fo iſt ſolches weder für den vefp, Dom⸗, noch für den 
geſammten Diözeſan⸗Clerus, unter welchem es doch wahr⸗ 
haftig an echt katholiſchen, frommen, kenntniß⸗ und er⸗ 
ſahrungsreichen Männern nicht fehlt, ſonderlich ehrend. 
Oder, worin thut ſich dieſe ſtreng katholiſche Geſinnung 
kund? Welches iſt der untrügliche Probierſtein? — 
Freilich, wenn Einer die humane Denk⸗ und Handlungsweiſe 
des Andern in öffentlichen Blättern oder in Rom auf 
was immer für eine Weiſe verdächtiget, dann darf man 
ſich nicht wundern, falls zwiſchen der höchſten Staats⸗ 
behörde und dem Kirchen⸗Oberhaupte oft lang andauernde 
Unterhandlungen gepflogen werden. 


Breslau, 10. Juli. — Auch die zweite in Europa 
reiſende Giraffe, im Beſitze des Herrn Schreier, 
dem bekannten Eigenthümer eines großen Affentheaters, 
iſt hier eingetroffen. Herr Hartmann und Herr 
Schreier haben ſich vereinigt und die Debüts der 
beiden ſeltenen afrikaniſchen Gäfte werden nun jedenfalls 
noch im Laufe dieſer Woche und zwar in der neu er⸗ 
bauten Bude im Hofe des Gaſthauſes zum „goldenen 
Löwen“ vor dem Schweidnitzer Thore beginnen. Außer 
dieſen beiden Giraffen — Männchen und Weibchen — 
witd zugleich auch noch ein Zebra, ein Armadil und 
ein Ichneumon aus der Menagerie des Hrn. Schreier 
zu ſehen fein. — Die große Menagerie des Hrn. Schreier, 
die unter andern als große Seltenheit einen Auerochſen 
und einen ſchwarzen Tiger enthält, befindet ſich gegen⸗ 
wärtig noch in Dresden, dürfte aber ſpäter ihre Tour 
nach Breslau richten. ip 


Landeshut, 6. Juli. — Der Schreck über die 
Anfangs allerdings mit großer Uebertreibung zu uns ge⸗ 
langten Nachrichten von den vor einigen Wochen im 
Reichenbach'ſchen vorgefallenen Exceſſen liegt vielleicht 
auch in unſerem Thale noch Manchem in den Gliedern 
und die Furcht vor den Alles um ſich her zerſtörenden 
„Webern“, die fortwährend auf dem Marſch nach un⸗ 
ſern Gegenden ſein ſollten, war auch bei uns nicht ge⸗ 
ring. Hatten wir auch von der ſpinnenden und weben⸗ 
den Bevölkerung unſers Thales wenig zu beſorgen, un⸗ 
eachtet dieſe ſich unbedingt in weit dürftigeren und 
kemlicheren Verhältniſſen befindet, fo glaubte man doch 


Die 
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Geſellſchaften. 
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In dieſem Werke hat der Herr Verfaſſer ſeine Anſichten und Erfahrungen 
aber eine zweckmaͤßige, aber moͤglichſt einfache und leicht aus fuͤhrbare landwirth⸗ 
ſchaftliche Buchhaltung und Rechnungslegung mitgetheilt. 8 
leichte Art der Rechnungslegung nicht nur auf ſeinem eigenen, ſondern auf den 
Guͤtern, welche unter ſeiner Leitung ſtanden, eingefuͤhrt und fuͤr 
zweckmäßig befunden, woraus ihr practiſcher Werth erhellt. 


Wilhelm Gottlieb Korn. 
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8 kalcgärni W. N. Koruna wyszlo nowe dzielo pod tytulem 


Ostatnie Rady Ojca dla Syna. 
Cena 43 Tal. 


Irn przydatek do pismiennictwa obyczajowego, 
3 znanego pisma pani Klementyny z Tan- 
tedei Pamigtka po dobrej 
myslu miodych Polek, tak 
na Be Polakom, 
60: erunek, ktöregoby 

watela, zawodowi przezen obranemu zakreamenia obowigzköw czlowieka i oby- 
nata, ktöry c e Przedstawia sie nam tu 

e ] 


8. 24 ark. 
Niniejsze dzielo, jako vyb 
. Walne miejsce obok zagz, 
„akich eee podobnejie 
Matce“ skutecznie zmierza ku kaztaldenir > 
16% „Ostatnie Rady Ojcn dig 8 Nu uf 
ierajgcym s elnegu zue 
Be mia; 47 szezesliwie 4036 Neid, Wsküzaé hi 


syn polskiego ma, 
220 rode sie czlowieka, 


upomina — 


rzy schyiku 2 


o uchronié od 2 
moralnego ezlowieka, 


: jedy h tresciwych rozprawkach, ktöre 
Rozwodzi sig w pojedy nezych tr ’ chociaz obok siebie tigt werben, 
peusteniane, m, jednak w nijakin miedey a, meets daten, dee Bene Shen 
1911 aw Pe: 7 i 
religii, honorze, pr 2 2 "ie autör ich posiada gieboka zug Berlin den 28, uni 1 


tatnie swe rady, ktöre zu dowodem, 
mddd aulats i ludzi, obrazem wiasnego iy cia, 


ghreslonym Jak pierwsza este dziela, 


Im Verlage von Wilhelm Gottlieb Korn iſt erſchienen: | 


ock, 
Director des Königl. Kredit⸗Inſtituts für Schleſten 
zter Klaſſe und Mitglied vieler landwirthſchaftl. 


350 jak 3 


N wychowanie na niemoral- 
i przy kohcu dni swoich usiluje, cho e e ende, nagle sie 
zebrad dla wlasnego zy na prawidla z gorzkiego doswiade 
oczen na ktöre sie 420 ojeiec narazil 

szezesliwego malzonka i uäytecznego kraj 


w nie mniéj zajmujgey sposöb 
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von denen von „drüben“ Alles fürchten zu mülſſen. Bürgerſchaft unſeres Ortes ſich das Recht und den gu 


Deſſenungeachtet waren aber auch nicht die geringſten ten 


Willen nicht wird ſtreitig machen laſſen, im Not 


Sicherheits⸗Maßregeln in unferer Stadt, die bekanntlich fall auch mit den Waffen in der Hand die Ordnur 


auch ſeit Jahr und Tag der freilich nicht von allen 
Seiten anerkannten Segnungen einer Spinnfabrik theil⸗ 
haftig geworden iſt, getroffen, man hatte aber auch ſonſt Nichts 
zur etwaigen Beruhigung der Gemüther gethan. = 
das in der Ordnung war, bezweifeln wir faſt. Wir 
können wenigſtens nicht umhin, eine Angelegenheit hier⸗ 
bei zur Sprache zu bringen, die uns für die Bedeutung 
und das Weſen des heutigen Bürgerthums wichtig ge⸗ 
nug zu fein ſcheint. In den Stunden nämlich, als 
die Nachrichten den beunruhigendſten Charakter ange 
nommen hatten, war von einigen Bürgern, die 
unſerer Anſicht nach Kopf und Herz auf der rechten 
Stelle hatten, die Frage aufgeworſen worden, ob denn 
nicht, zu einigem Schutz der Sicherheit und Ordnung, 
die Bürgerſchaft unter die Waffen treten ſolle. Daß 
dieſe Meinung über Beruf und Macht des Bürgers 
ſein und ſeiner Mitbürger Eigenthum und ſeine Fami⸗ 
lie, vor den Mißhandlungen einer heranziehenden unruh⸗ 
ſtiftenden Bande zu ſchützen, wenig Anklang gefunden 
haben müſſe, hat der Umſtand zur Genüge gelehrt, daß 
keine derartigen Maßregeln genommen wurden, wenn 
wir auch nicht die entgegenſetzten Anſichten hätten laut 
und unumwunden ausſprechen hören. Aber welche Iro⸗ 
nie in dem Zuſammentreſſen der Zeiten und Ereigniſſe! 
Wenige Tage vorher, ehe dieſe Geſinnung ſich kund 
gab, war unſere Bürgerſchaft wohlbewaffnet mit Ober⸗ 
und Seitengewehr, zu Fuß und zu Roß, beim Schall 
der Trommeln und kriegeriſcher Muſik, zur Feier des 
Pfingſtſchießens ausgezogen. So hätten alſo diejenigen 
in der That Recht, die in dem Allen nur ein leeres, 
eitles Faſtnachtsſpiel ſehen wollen, und es blickte wirk⸗ 
lich nur hinter der Maske des Bramarbas Freund 
Harlekin grinſend hervor?! Dann ſollte ſich aber 
zu einer ſo ſyſtematiſchen Perſiflage der verloren 
gegangenen Wehrhaftigkeit des Bürgerſtandes der 
deutſchen Städte Niemand verſtehen, der noch Glau⸗ 
ben hat an die Würde und Bedeutung deſſelben 
in unſerer Zeit. Dann laſſe man, ſoll das Ganze nur 
irgend ein feierlicher Aufzug zu einem Bürgerfeſte ſein, 
wenigſtens die drohenden Waffen, die Trommeln und 
ſonſtigen kriegeriſchen Auspug in der Rumpelkammer 
und laſſe ſich ſtatt eines kriegeriſchen Marſches irgend 
ein anderes hübſches Stückchen auffpielen, damit wenig⸗ 
ſtens keine unwürdige Farge aus dem Ganzen wird. 
Wir ſind nun zwar überzeugt, daß die Maſorität der 


Ueberfſicht 


erſelbe hat dieſe 


4 


sie trzy- 


glöwnych zarysach, 
zenia czerpane, majgce 
„ A usposobid oraz na 
owi obywatela.— 


Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt erſchienen und zu haben: 


Hand buch 


fü 
Reiſende nach dem Schleſiſchen Rieſengebirge 
und der Grafſchaft Glatz 


{ oder 
Wegweiſer durch die intereffanteften Partieen diefer 


Sl. Tage nach dem 10. Juli e. an ihre Offerten gesunde! 


Die Direetion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 


und Sicherheit der Stadt gegen gewaltſame Angel 1 
zu ſchützen; die letzten Ereigniſſe haben aber gest 
daß es wohl an der Zeit fei und keineswegs unnöf 
3 zu verhandeln, in welcher Weiſe ein fo 
hu unſerer Städte durch ihre Bürger zu organiſich 
— dürfte. Zugleich würde dann auch der Bürger z. 4 
ewußtſein ſeiner Stellung, ſeiner Rechte und vr 
Pflichten auch nach dieſer Seite hin gelangen und "ih 
den oben erwähnten Erfahrungen thut es wahl 
Noth, daß es geſchieht. — 
— — — we r . 
Actien⸗Courſe. 

An der heutigen Börſe 3 h 
Berlin Hamburger 120 Br. 119% Gd. 
Köln⸗Mindener 114%, B. 13% Gd. 
Niederſchleſiſche 117% Br. 116% Gld. 
eee 

= 2 
Beleg⸗Keiſſe 110 2 112 Br. 111 Gld. 
Bergiſch⸗Märkiſche 117 Br. 
Saͤchſiſch⸗Bayerſche ** Br. 110 Gld. 
Thüringer 119/¼ Br. 118% Gb. 
Hamburg⸗Bergedorfer 104 Br. 103 Gib. 
Altona⸗Kiel 121 Gld. 
Nordbahn 145%, Gld. 
Glogonitz 121 Br. 
Mailand⸗Venedig 115%, Br. 
Livorno 120%, Br, 119%, Gi, 
Berun⸗Krakau 1121, Br. 
Zarskoje⸗Selo 74 Gld. 
Rheinſchanz⸗Berbacher 114 Br. 113 / Gib, 


Breslau, vom 10, Juli. 
Das Geſchäft in Eiſenbayn⸗Actien und Zuſicherungsſth⸗ 
nen war nicht belangreich. 
Oberſchleſ. Lit, A. 4% pet. 192 Gib. Priorit. 103 ½ M 
Oberſchl. Lit. B. 4% volleingezahlte p. C. 116 Br. Mn 
Breslau Schweidnig: Freiburger 40% p. C. abgeſt. 113% 9 
Breslau Schweidnitz⸗Freiburger Priorit, 103% Br. 
Rheiniſche 5% p. C. 87 ½ bez. 
Sabre (Rötn-Wind, af. ech. v. g. 113 h. 00 
u g 
6 bez. u. 5 


Niederſchleſ⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 116% u. I 
ee (Dresd.⸗Görl.) Zuf.⸗ Sch. p. C. 117% 


Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 Gld. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch, p. C. 111 bez. u. Gld. 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderberg) p. C. 111 ½ bez. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 119%, Br. 
Livorno⸗Florenz p. C. 118 ½ Gld. 
Mailand⸗Venedig p. C. 114 Gid. 


Gegenden. 
Bearbeitet 


von 
Friedrich Wilhelm Martiny. 
Dritte vermehrte Auflage. Evo. 
Mit 1 Kupfer 1 Rehlr. 10 Sgr. Gebunden 1 Rthl. 15 Sgr. 
Mit der Karte auf Leinewand gezogen 2 
Mit 10 Kupfern 1 Rtlr. 25 Sgr. 
Mit der Karte auf Leinewand gezogen 


Als zweckmäßiger und belehrender Wegweiſer durch unſere vaterländiſch, 
Gebirgs⸗ Gegenden wird dies Buch jedem Reiſenden zum unentbehrlichen 5 
gleiter werden. Beweis genug, welchen Beifall es ſich bei dem Publikum 
worben, iſt dieſe dritte vermehrte Auflage. Deutlich und üben 
werden hiſtoriſche, wie andere Notizen dargeboten; die Anordnung des 
zen iſt diejenige brauchbare und anſchauliche, welche ein ſolches Buch 
nuͤtzlich und angenehm machen koͤnnen. 


a 5 
Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. 


2 


Gb. 2 f 


2 Rthlr. 15 


Gol 
alle 


Zur Anlage der Niederſchleſiſch⸗ ienbih, 
ſoll die usführung der Ge aa e Eis * 
kleineren Brücken und Durchläſſe auf der Strecke 
zwiſchen Sorau ns Fer ert auf einer Länge von 
Rut 
im Bat 5 Submiſſion in Enckerzteſ gegeben werben, 
und Submiſſone Forman d ee f 
ve an den on en Büren eſer Bauausführung 10 
„Sommerfeld (beim Abtheilungs⸗Ober⸗ ieur Eng 
während der Gesche tungen en ng % 
Abſchriften der anf! 
s in Empfang gen 


önnen. 
onen für die Ausführung der betreffenden Arbeiten müſſen verſiegelt, mit d 


tbeiten des Sten Looſes der II. Abtheilung 
(uten Straße No. 61) Saber werden ul 
a die eingegangenen Submiſſionen EN" 
fo konnen fpäter eingehende Sud miſſionen 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


. 
- 
— 
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? 2 von den Beſitzern der Grundſtücke einzuziehen⸗ _ hr 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. |: NEL g e Bette sn wien 

Für den Betrieb unferer Bahn und für unſere Werkftätten ſollen für das Etats⸗Jahr daher ein Jeder, weicher dabei ein Intereſſe P 2 \ 
184445 die untenſtehenden Erforderniſſe im Wege der Submiſſion von dem Mindeſtfor⸗ zu haben vermeint und feiner Forderung die rachtgebetbu 5 


dernden erkauft werden. Die Muſter, wo ſolch ich, ſowie die Lieferunge⸗Bedin⸗ mit der Ingroſſation verbundenen Vorzugrechte 
gungen und bie Zeit, in welcher nach und N nei Fa zum Verbrauch gelangen zu verſchaffen gedenkt, aufgefordert, ſich bin⸗ „ Prei eden Herrn! 
und daher geliefert werden müſſen, find in den gewöhnlichen Amtsſtunden in unſerm Cen- nen 3 Monaten, vom 1. Mai d. J. an ge und Erbauungsbuch für Katholiken 
eee ee ee e 
Verſiegelte ſchriftliche An i i belegt, werden bis d. J. bei dem unterze n R Dompredi 
zum 24. 5 entge 3 EN und, wo es thunlich, mit Muſtern belegt, meiden und feine etwaigen Anſprüche näher ien tephan zu 
Breslau den 7. Juli 1844. anzugeben, wobei bemerkt wird: Zweite Auflage 
a ; da t it 12 . 188 
Das Direktorium. I bleienigen, welche ſich binnen der beſtimm⸗ 2 e in Gold⸗ und 
5 — — 5 ten Zeit melden, nach dem Alter und Vor⸗ Sr en as oergamentpap, 3 Rehle, 
Ba ich der "zu e e eee N F und die durch die erfte 7 7 
umöl mit Terpentin verſetzt, 100 Ctr Bürſten, 6 Dutzend. NN i k. wordene eigenthümli 25 
i 5 g 2) diejenigen aber, welche ſich nicht melden, kannt ge 9 mliche Pracht der 
Zedes Kab 10 0 100 Etr. DEREN e ee bereits eingetragenen Forderungen Ausſtattung, ds dene erfolgten, 
Beftes ruffiices L 1, 50 Et Fella. peſte Dugend. nachſtehen müſſen, und daß 3 ie en Auflage die 
Daimöl WG, Hammer- Stiele, 100 Dubeud. 3) benjenigen, denen eine bioße Nentgerag allgemeine nen KUN in Leiv 
Lichte, 5 Gtr. ng 60 Mille. tigkeit eg zu 8 Pas 1 H. Hartung in Leipzig. 
Sei „ tr. 3 2 Vorſchrift der un „ ß ae 
Sat — 1 1 SE ee lee, 29. i. lg, Er. St. und bes e des Am Neifehandbücher für's Schle⸗ 
Steinkohlen, theils Stück, theils Schmiede- Feines Brief⸗Papier, 5 Ries, hanges, fo wie der Sie a es ſiſche Gebirge. 
„Kohlen, 2100 Tonnen. Klein Kanzlei⸗Papier, 2 Ballen. 30. Decemb. 1798, Abſchn , 755 auch BE 
Dolzkohten, 2200 Körbe. Groß Concept⸗Papier, / Ries. behalten bleiben, daß ihnen a rkannt. Im Berlage von J. Urban Kern, 
trauchbefen, 3200 Stück Klein Concepts Papier 4 Ballen. ſteiſteht, dieſelben, wenn fie ane Elifabethſtraße No. 4 in Breslau, find er⸗ 
\ Baumwollen:Xbgänge, verfponnen ober roh,“ Pack⸗Papier, 2%, Ries. oder von ihnen nachgewieſen worden find, ſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
a 95 Lösch Papier, “ Ries. eintragen zu laſſen. haben (in Brieg bei Liebermann, in Hirſch⸗ 
Kunde Lampendochte, 22 Gros. Aktendeckel⸗Papler, blau, 2 Nies. Wartenberg, den 25. April 1844. berg bei A. Wal dow, in Schweidnit dei 
b San ochte, 40 Pfd. Federpoſen, 3000 e Fürſtl. Curländ. Freiſtandesherrl. Herge) : 
ernen-Dochte, 800 Ellen. Dinte, ſchwarze, uart. Kammer⸗Juſtiz⸗Amt. 8 17 
— — 65 Dutzend. Dinte, rothe, 2 Quart. „ Der Sud etenführer. 
Nagel, 480 Schock. Siegellack, feines, 5 Pfd. „Brennholz Verkauf Taſchenbuch für Luſt⸗ und Badereiſende 
Bindfaden 80 Pfd. dto. ordinaires, 40 Pfd. Höherer Beſtimmung zufolge werden im, Gebi in deſſen 
ieh⸗Klauen, 100 Schock. Oblaten, 50 Schachteln. Termine den 29ſten d. Mis. im Dienſt⸗ in's Schleſ. Gebirge, in deſſen ganzer 
8 de Stränge, 6 Dutzend. Bleiſtifte, 200 Stück. lokale des unterzeichneten, Vormittags von Ausdehnung. Von Julius Krebs. 
Pfeifen⸗Schnur, 6 Dutzend Bunde. Rothſtifte, 50 Stück. 8 275 den Oberförftereien Dambrowkaf Zum Gebrauch für Eiſenbahn— 
m — [eirca 370 Klft. Eichen: und Buchen⸗Scheit⸗ und Reiſende, mit einer Special⸗Ueberſicht 
| A N T | T I 1 Aſtholz. der Eiſenbahn-Courſe vermehrte, 
4 1 0 „ 360 ⸗ nn und Erlen⸗Scheit⸗ und billige Ausgabe. 16. kart. 1844. 
5 5 ni a. . Aſtholz. 15 2 . 
Sonntag den 14. Juli a. © 000 , ud ice cel Sgr. 


Daſſelbe mit der Karte des Gebirgs und 
Eiſenbahnen 22 % Sgr. 


Der Gebirgswanderer, 


Eisenbahn-Lustſahrt nach Fürstenstein. und AfRholz und 
Or Billets hierzu sind ausser dem in unserer Einladung bezeichneten :,200 + Kiefern- und Fichten⸗Stockhol 
Orte 


. mei bietend zum Verkauf kommen. 
auch noch bei dem Herrn Ernst Schindler, Elisabeth- nu a a ift, bis auf unge: 


rasse No. 4, zu haben. Die Listen werden Donnerstag den|fähr 1000 Klaftern, welche ſich noch im Walde 


11. Juli befinden und mit den 2000 Klaftern Stockholz oder 14 T i 
. geschlossen. den und mit den after ol oder age im Schlefifchen 
Die Direction. zugleich zum Ausgebot kommen, an den Sr Gebir ge. f 
bächen aufgeſtellt, und kann ſämmtliches Holz .. W 5 y 
ugen! n genommen ’ 
a en .. TREE EEE EEE ER —— vor dem Termine in A 9 ſchei 8 Ein egweiſer für alle welche die Su⸗ 
M werden. 5 ddeten beſuchen. Von Julius Krebs. 
u f e u m. Beim Verkauf des Holzes iſt der vierte Wie oben mit Eiſenbahn-⸗Courſen ver: 
be eg sing Del Be: Theil des en ne mehrte Ausgabe. 16mo. Geh. 1844 
‘ ri f 2 mten 5 a 
ine Winzerin von Julius Muhr in München, Seeräuber im Mittellän⸗ 5 Be Licitationstage 5 Sgr. 
diſchen Meer, von Nil Simon ſen in München. 9 gung NR : i 
Schafgruppe von M. Lotze in München. bekannt gemacht werden. Daſſelbe mit obiger Karte, im Etui kart. 
Die Beichte im Walde von Leſfing in Düſſeldorf d. ae 12% Sg 
e 9 eldorf. er Königl. Oberförſter. 5 
Bei dem Beginn des neuen Muſeum⸗ Jahres erlaubt ſich der Unterzeichnete zu der A U 5 . 
Subscription für das Jahr 1844/45 ganz ergebenſt einzuladen. 8 Unze Karte des Rie engebirges 
1% Der ea Preis iſt für 1 Perſon 1 Rthlr., Kamilien »Billets zu 2 Perſonen Licitatlons⸗ Anzeige. te in feiner gan debi 
7 „ für 3 Perſonen 2¼ Rthlr., für 4 Perſonen 2%, Nthlr. Am 22ſten d. Mts. Nachmittags von 3 bis in Te ganzen ehnung, 
F. Karſch. 27 7 905 ee ing ne nebft den en 3 Schleſiens, 
— ſiſch: Ma en enbahn hierſe 2 e nun 
Entbindunge⸗Anzei größern Folgen für meine Familie fein, — — a 8 ge — der Belp ale Gifenbahnen. 
‚Die am 5t ee Da ſehr viele ähnliche Fälle vorkommen Fön: e eee, erg ne 3te verbefferte Auflage. 1844. 
en d. M. erfolgte glückliche Ent S pfählen, Steigungs⸗Anzeigen, Ort 


bindung meiner heben Frau Caroline geb, nen, dürfte woh: billig auf die Bezeichnung tafeln und Fahrten⸗Tafeln für die Eiſendahn In Etui 10 Sgr. 


rundig, von einem Knäblein, beehrt ſich Cit o bei Briefen, die nicht außerhalb des von Liegnitz nach Breslau, anberaumt, wozu 


nden ergebenſt anzuzeigen. Ortes zu beſorgen find, einige Rückſicht ge= cautionsfähige Unternehmer mit dem Bemer⸗ 5 : 
Breslau den 8. Zuli 1844, geben werden. 1 ken hierdurch eingeladen werden, daß Zeich⸗ Schleſiſche Sagen⸗Chronik. 
ER Alfons Dyefeid. | ____B Weiſt, Gaſtwirth in Freiburg. nungen, 140% und en ene ee Von J. II. Ben. 
= 2 gen vom IAten d. M. ab im vorgenannten; jählter Balla 
Entbindungs⸗ Anzeige. Menagerie. Büreau eingeſehen werden können. 8 Ein Album auen den und 


(Anſtatt beſonderer Meldung.) 


f 5 ! 5 2 6. 16. k i 
Heute wurde meine Frau von einem ge“. unterzeichnete gr ich die Ehre, einem] Breslau den öten Juli 1844. Legenden Scha e ene 


5 ; wog: 22%, Sgr. 
ſunden Ma hochverehrten Publikum hierdurch ganz erge Im Auftrage der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ , 
Reife mia ei bunben. benſt anzuzeigen, daß fie während ihres kur ſchen Eiſenbahn⸗ . Obige mal t eden ſich bereits 
- Scheurich zen Aufenthaltes zwei hier noch nie geſehene Manger, Königl. Bau- Inspektor. die allgem 10 — — 2 as ſind allen 
- Ober-Landes: Gerichts: Affeffo lebende Giraffen (Männchen und Weib. anger nn eee empfe ollftändigkeit und ebirge beſuchen 
___ Doerrkandes-Gerits-Affefföt- _ chen), von ausgezeichneter Schönheit, ein Ze Auction. 1 wollen. ktiſcher 906 und Genauigkeit bei 
Todes- Anzeige. bra, zwei Ichneumons, ein Gürtel, Am 12ten d. Mts. Vormitt. 9 uhr und hochſt pra ng, bequemem 


9 - sgelaſſe, Format und höchſt billigem Preis 
Den und Panzerthier in der neu erbauten] Nachmit. 2 uhr ſollen im Auctionsg b eis zeichnen 
12 — 3 2 — Bude zum en Löwen vor dem Schweid⸗ Breiteſtraße No. 42, verſchiedene Effekten, ſie vor ähnlichen Werken aus. Die beige⸗ 


Jen Tochter Pauline, in dem Alter von nitzer Thore ſehen laſſen werden. als: Leinenzeng, Betten, Kleidungsstücke 8 Goutſe find eine neue 
5 Jahren, zeigen Bekannten und Freunden Das Nähere beſagen die ene Meubeln, Hausgeräthe und Flügel 9. 
biermit ergebenſt an 8 — alt gi a Erſter Platz 10 Sgr. ein aufrechtſtehender gel, 8 
E. F. Dittrich, K un. weiter Plat 5 Sgr. öffentlich verſteigert werben. x 7 
ee Di ch: 5 — Gier th. |, e 1 ger W fen lau, a 3 nd-Gommiff. nach b lan on Breslau y 
ilberberg den St 1 1844. r und ſodann täglich von Morgen annig, . — nach den neueſten d 
dnn. 9 Ahr bis 8 Uhr zu ſehen. „ e ſten Veränderungen gezeich⸗ 


net vom Baurath Studt, lithographirt 
vom Lieut. Jäger. 
gr. Folio. 15 Sgr., colorirt 25 Sgr., 
in Etui 20 Sgr. und desgl. colorirt 
1 Rrhlr. 


Mein Geſchäfts⸗Local befindet 
ſich jest am Ringe No. 10 (im 


Todes- Anzeige. 9. Schreyer und B. Hartmann, ; 2 Bewerb ; 
Diefen M. 65 1 - Ein für jedes Gewerbe ſich eignendes, ganz 
u fanft, nad) Gottes unzeforfehiegem death; Ausgeſchloſſene . 6 gelte, in beben; Ebel der Stabt je 
am i Der K. ann Herrmann on 7 2 
— Scale, im 28ſten Sehen ahne nach und feine Gpefran, aria geb, Wofenbaumjenipälnn 7 Miuben, 3 Alfoven, 2 Keller, 
Imonatl. Leiden an 2 Lungenſchwindſucht. hierſelbſt, haben bei er ei ihrer Ehe, ne 5 Stallung, Hofraum und 3% Morgen 
Statt jeder beſonderen Meldung zeige ich mittelſt gerichtlichen Vertrages do 30. Mai e. 25 iſt ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 
— entfernten ſebbeewandden und Freunden die zwiſchen ee 8 904 2 sie: a ee Tfch en 
en mir unerſetzli R ts geltende eheliche Güter j 4 ⸗Einnehmer Hrn. en⸗ 
Thelnahme an. en Gerluſt zur flllen geſchlsſen. wubula en den 30. Mai 1844. bach daſelbſt wenden. 


Grottkau den Iten Saut 1844. Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. Haus Verkauf. Hlatzes h des Parade⸗ u. Blücher 
—Lierſchner. b ſons⸗Patent. Ein großes herrſchaftliches Haus, ganz X 
Theater : Repertoire. Das je —— ei Guſtav maſſiv und noch faft neu, mit vielen Räumen E. Neubourg, Buchhändler. 


D : 7. 5 5 ehörige Haus und Stallungen, Hofraum, einer angenehmen 
a 5 den IIten, neu einſtudirt: „Des Wenzel ſchen Konkurs⸗Maſſe gehörig Barden 1 4 ‚eier der größeren g 0 
Akten von C. v. Holtei. i ta der Firma G. B. Fige & Comp. vom auf einer lebhaften Straße, welches ſich zu 
Pellmeifter gran Gele pe 9 Ne schuld. lhre Waarenhandlung fall für den Geſchäft eignet, iſt wegen Todes⸗ 
Dr. Beckmann, vom Königsſtädtſchen Thea“ betrieben worden, abgeſchägt auf 5704 Nthlr. mit ein den billigen feſten Preis von 9000 Rtl. 


Meine Wohnung iſt von heute an Tauen⸗ 
zienſtraße No. A b. Augenkranken find: be⸗ 
ſonders die Nachmittogeffunden von 3—5 
gewidmet. 


U : di 3 Dr. Borchardt, 

ter in Berlin, als zu folge der neb ueſten otheken⸗Scheine mit einer mäßigen Anzahlung baldigſt zu ver⸗ 4 7 
6 in unserer Menikoater eingufepenben ere Asten aberce hierüber if auf pobtofeeie FFC 
eſcheidene Anfrage. lichen Tare, wird nothwendig jubhaftırt und Zlaichgen zu erfahren im Gaſthofe zum Fürſt. Meine Wohnung iſt Reuſche Str. Nr. 30 


lücher in Schweidnitz. 


> Ta: TS nn „is r 
reslau 16, December c. Vormittags 10 uhr Eine vortrefflich gearbeitete practiſcher Wundarzt. 


i zwiſchen 3 und richts ſtell 1 ET 

4 oft gegebener u und an unferer Gerichtsſtelle an, Rn Mange t Karlsſtraße No. 33. 
N Bahnzuge um n. Jauer, den 15. Mai 1844. ? mit eiſernem Getriebe, 55 faſt neu, welche SR ie ae ie 

delangter, mit Ci to! bezeichneter Brief, noch Königl. Land⸗ und Stadtgericht. wenig Raum einnimmt, einen Hausflur igt : No. 21. 

An bemfelben Tage on fern gen wor⸗ Bekanntmachung ng da fie die Form eines Schrankens] Ich wohne jetzt ee 8 5 

t RR nu i 2:7 - ert 

% GtunnelnernensO3r Hr nbui 06 Im nom. Baztr orben, Aepı Hin zunentanfen | Bil umb BeBerERsBeR 
erfolgte, hat mir eine 17 90 von — er ſoll auf den Grund der darüber in der Reuſcheſtraße Mo. 30 ae Eine 1 wird geſucht 9 

mehreren Thalern veranlaßt un ute von gerichtlichen Regiſtratur vorhandenen und der Comptoir links, Be Berge E 

* 


— 08 = 


WKsjegarni Wilhelma Bogumila Korna w Wroclawiu 2 Zu Michaeli zu beziehen it Wallſtraße No. 1 
(us uliey Swidnieckiej pod No. 47.) redes sie: 2 500 Athlr. , 2 * — 1 Ipe Etage die Wogen 
8 ans a: a „wer N 0 mern, Salon mi 
HHsigzka do nabozenstwa dla wszystkich Ab. pt ai Sicherheit auf an Gaſtwirth⸗ und Zubehör. Dem Miether Rebe die Be. 
ſchaft mit Acker, welche ſich im beſten Zustande nutzung des Gartens nach der Promenade feel, 


katoliköw szczegölniej zus dla wygody katoliköw befindet, baldigst verlangt. Tare und ‚Oypo- 


Archi i ieZnienskiej i nzkiej. thetenſchein find bei o. Schwellengrebel, 
8 hidyecezyi GnieZnienskie) i Z eins eine 
polecenia Najprzewielebniejszege Arcy-Biskupa 7 54e 500 ih. werden auf ein ländli 


n N 5 1 ick ohne Einmiſchung eines Drit- 
Dunin ulozona. Drugie wydanie (dla kobiet s Aue" wlüheres Harzasiirape 4 


Das Nähere darüber im Iſten Stock rechts 


Eine Wohnung vor 5 Stuben, welche auch 
als Geſchäftslokal zu benutzen fein würde 
iſt im erſten Stock No. 8 Schweid nit 
Straße zu vermiethen. 1 


| 


i dla meZezyn). 1844. Papier welin. „c Se FE ER Ein Comptoir x 
nieoprawna z A ıycing f 221, Sgr. Kreuznacher Eliſenquelle, nebſt Remife iſt Ring No. 23 zu vermieten,.“ 
opr. W pap. saf. 1 futeralem 1 Rthlr. — ſſo wie Kreuznacher Mutterlaugen Salz, iſt Näheres im Gewölbe daſelbſt. 
nieopr. z 4 rycinamy — — 27% — wieder angekommen bei . Ein freundlich meubli me 

„ ozdobna w safian i futer. 2 2 1 Carl Friedr. Keitſch C 
opr. oz ie Carl 8 Stockgaſſe Niro. 1. zu vermiethen und bald zu beziehen Tafel‘ 


ſtraße No. 7. 


un — — —ñ—ũ—ͤ— SEES SE 


m onen nein 


— — — ?:. —„— r —— —— 

Bel Ed. Bote und ax Bock in Berlin ist soeben erschienen und bil Goldene und 15 5 Fauf: 

unterzeichneten vorräthig; und Conſirmations⸗Denkmün⸗ 

Sungl, Joseph, Kriegers-Lust. Fest- Marsch f zenempfehlen Hübner & Sohn, 
fte, op. 26. Ib Ring 40 parterre. 

Tarnow; Hr. v. Sihler, von Belms dorf; 


— — Münchner Polka i, Pfie. op. 27. er 88 1 Br Bauhol ſchn Hel R 
— — Murlieder ohne Worte. Walzer f.Pite. op. 3. Dgt auholz, geſchnittene Holzer? und Frau Praſident Bielefeld „ Hen 
— — Colombinen-Galopp f. Pfte. op. 29. 10 Sgr.|Brettmägel offeriten in vorzüglicher Aus- e. Nez, Yartikuier vn Keie: Her 
ies f. Pfte. op. 30 15 Sgr. wahl zu den billigſten Preiſen: Beer, Kaufm. 
Die Salzburger. Walzer I 8 3 Mü igen, von Kaſſel; Hr. Matih 

— — Hyacinthen-Polka f. Pfte. op. 33. 5 Sgr. G. L. Töpffer's Söhne. Kaum, 10 4 von Guhrau; Hr. Tweehuy 
— — Der fröhliche Uhlane. Masurek f. Pfie. op. 34 5 Sgr.] Maltſch a. d. Ov. befiger, von Kune zan g s. i 

Sämmtliche vorstehende Tänze sind auch für Orchester zu haben bei] Echte abgelagerte Havanna, Hambur⸗ Aelteſter, von Zülzendorf; Hr. Finger, Paſtol 


ote & G. Bock in Breslau, zer und Bremer Eigarren empfing in von Gr. Reichen z. Hr. Kielholz, Operateut 
. 9 1 8 a la, p 

Sr aner Strasse Ro. 8. Commiſſion und empfehle ſolche, wie mein Lager von Berlin. — In der gold. Gans: 
diverſer Sorten Rauch; und Schnupftabake. v. Sulimierski, von Domanin; Hr. v. WIE 


| a ee ger ee es AulmeeB, „vun Sluiann! VE 
2 * Schmiedebrücke No. 36, vis a vis der Kgl. 7 iesdorfz r. Baron v 
Siber s Hotel rare weißen Adler. 4 Univerſitäts 2 Apotheke. . Di v. Kleiſt, — 
Einem hohen Adel und verehrten Publikum beehre ich mich ergebenſt anzuzei⸗ a. 3 erkuken; Hr. v. Szolowski, von Sarno 
gen, daß ich mit dem heutigen Tage den Gaſthof zum weißen Adler dabier| _ Nollen ⸗Portorico ee Sab De We 
käuflich übernommen habe. nig DEM Eig rren mann, von Glogau; Hr. de Fontaine, Kun 
Durch billige, gute, reelle und exacte Bedienung werde ich mich ſtets beſtreben, f 5 igar 3 (er, von Paris; Hr. Drahol, Beamter, vol 
mie die Gunſt und das Wohlwollen meiner geehrten Gäfte dauernd zu ficheen, und 230 Sick 25 Ser, 100 Seie 11 Sgr. Nimlan. . J 0 Dberamtmannn, 9 
bitte daher um geneigten Zuſpruch. Breslau, den 1. Juli 1844, 55 i 


Nimkau. — Im Hötel de Silesie! 
empfiehlt N Hr. Scholz, Land: und Stadtgerichts⸗Rath, 
Reinhold Hertzog, 
2 - Schmiedebrücke No. 38. 


von Grätz; Hr. Kretſchmer, Aufſeher, v 
2 7 
Berlin; Hr. Hügel, Gutsbeſ., von Würtem 
r Me De zz Me SV NS C 
See NENNEN e e e ee ee Eoncer 67 
vom Muſik⸗Chor des 10ten Inf.⸗Regt., findet 


Angekommene Fremde. 


Im weißen Adler: Hr. Wojtarowich 
Biſchof, Hr. Sobczynski, Kaplan, beide von 


W 


Ein junger Oekonom, mit vorzüglichen 
Zeugniſſen, wünſcht zum 1. Auguſt eine An⸗ 
ſtellung als Wirthſchaftsſchreiber. Das Nä⸗ 
here Altbüßerſtraße No. 16, im erſten Stock. 


Eine ſtille Familie wünſcht 2 Knaben 
rechtlicher Eltern in Penſion zu nehmen. 
Das Nähere iſt zu erfragen bei W. Jacob: 
ſon, Antiquar und Bibliothekar, Carls⸗ 


Wohnungs: Veränderung. Die gtlafter ſtarkſcheitiges 3 


=. 
En 


berg; Hr. v. Keſſel v 
Ka a on es Or 
N lungs⸗Buchhalter, don Bromberg; Herr Ma 
L 31 r » R ich N ſche, Kaufm., von Preßburg. — In den 
Da unſer Lager von Glace ⸗Handſchuhen wiederum aufs 2 heut bei günstiger Witterung im Glashaufe|3 Bergen: Br. v. Fehrentheil, von N. 
IE reichhaltigſte aſſortirt iſt fo empfehlen wir ſolches zur gütigen Beachtung. 5 an der Oderſchl. Eiſenbahn ſtatt. Entree für ec a ve von 
1 , I Herren 2, Damen 1 Sgr. nitz; Hr. Müller, Kaufm., von Stettin 
J. Huldſchinsky 8 Comp., „5EFCCTECTToTTToTTT ee 
Carls⸗ und Schweidnitzerſtr.⸗ Ecke No. 1. 3% i oe Serum ; gem, bone ab 1 den Sac 
NN N DV2 NM N e N e e e ee N d e Nu N) annoncirte offene Wirthſchafts⸗ In⸗ Partik 1 3 re) v Rem 1 
SS SS ENG S S „ = e S x N yar uher, von Bremen, Im blaue 
54 S e d AAN NEAR AAN e d c ſpector⸗Poſten iſt bereits beſetzt. 2 gu — 3 . Czaplicka, dies 
ö N een eee ontanes, Lieutenant, beide von Mang b 
Feinſte Wiener Patent⸗Schmiere. Gutsbefigerin v. Wielowieska, aus Polens 
Das vortrefflichfte Mittel zur Einſchmierung von Wagen, beſonderk b. Rabontz e n, De 15 1. 
mit eiſernen Achſen, fo wie aller Maſchinen, metallenen Zapfen zc. Gaſtwirth Bart Neu Weifkei Dieckmg 
* 1 . nen 2 , ⸗Weiſtein. — Im deük⸗ 
Die Kühlung und Ausdauer dieſer Schmiere iſt ſo groß, daß man in ſchen Haus: Hr. Hepk N talk 
einem damit geſchmierten Wagen einen Weg von 55 bie 60 Meilen zu: bon Gleiwitz; Sr. R p ie Poſt⸗Secre 
rücklegen kann, ehe ein friſches Einſchmieren nö hig iſt. Dieſelbe iſt in 1 und buske, G no ae e 05 ewiez, Hr. 
2 Pfund ⸗ Schachteln à Pfund 9 Gar, allein acht zu haben bei 49010 — 5 jehrer, von Poſen. — a 
REG S. G. Schwartz, Ohlauer Straße No. 21. — = — * Wen ener, e 
von Ohlau; Hr. Schweitzer, Bankier, von 
— . — . Neeiſſe; Hr. Katſchinski, Partikul., von S 
Weinen geehrten Kunden hiermit die er Kieferholz koſtet jetzt nur 3] Ein weiß» und ſchwarzgefleckter Hund mit rau z. Hr. Laband, Hüttenbeſ, von Giofl 
e Anzeige, daß ich von heute ab mein Nile. ei 3 Ntblr 20 [langer Ruthe hat ſich 5 d. Mts. von — Im 3 Fand: Hr, Poled us 
agengeſchäft — der Hummerei auf die Sar; 5 Nthlr. 25 S are g; Fürſtenſtein nach Liegnie zu meinem Wagen N Ne. v. Lubienski, a 
Shlauer und Altbüßerſtraßen⸗Ecke, 2 Kegel Sgr.; 5 | + Wil 8 3 gefunden. Der rechtmäßige Eigenthümer kann u bon Bode ne: gs 
genannt, No. 59 verlegt habe. Das bisherige Mihlr.; 6 Nthlr. 3 Sgr.; G denſelben gegen Erſtattung der Futterkoſten 15 Storch: olkenhayn. — Im 
Vertrauen bitte ich, mir auch 8 zu Rithlr. 10 Sgr. Wer meh:[und Inſertions⸗Gebühren bei G. Franzke 5 Leobſchütz; dr 8 Holländer, Kaufe 
uk: 1 105 gde rere REN auf Einmal kauft, 1 Pegaſus zu Liegnig in Empfang 1 8 Hr. Scape, Kauf, ven 4 
„ + er PR 22 * 2 fü min; r. Ra 7 in 
Meinen werthen Kunden und einem ver⸗ 48 0 ein 1702 15 Mehrere Wohnungen zu 2 Stuben, Küche Hr. Herz, A 
V Sten Oderthor⸗Brücke gleich und Kabinet nebſt Keller und * 1718 von Gleiwie. — Im Privat: 
aß ich vom ige j . 9 A > riedrich⸗ : N R 
Lokal meines Ga madasins auf den Neu: links, Salzgaſſe No. 3 b. Wiemer le Kult 4 8 zr. Thiel, Referendar, von Löwen 


| links, Salzgaſſe No. à b. berg, Hr. Meyer, Gutsbeſ., von Glog 
markt „zum weißen Roß“ verlegt habe und Von den Dominien Ruppersdorf, Schornitz em Sralluna und dagen, wet . 2 & 0 1 % 


empfehle mich zu gleicher Zeit mit ſtets ferti⸗ und Romberg iſt mir der Verka e Stock nebft Stallung und Wagen: Apotheker, von Zduny, Albrechtsſtr. No. 
and 3 von Seide, Cambric und Preß⸗Flachwerken, N lag it Weihe beziehbar, Altbüßerſtraße Frau Rendant Maywald, es Verla, Neoſch⸗ 

andern dazu verwendbaren Stoffen. Klink „ No. 31 zu vermiethen. thalerſtr. No. 5; Hr. v. Jordan, Ober 
Franz Bitch er, Licchlermeiſter, intern, - tenant, von Schönwalde, Elifabethftr. No. 2 
. Be 8 er 8 ehe mit Bilarh, Re elbahn e Bien nber, Pofen, Nikola, 

ions: auerziegeln und Garten iſt ſofort wegen Kränklichkeit des ſtraße No. 33; Hr. Sunder, Kaufm. 

Penſi Offerte. eg Befigers zu Überlaffen, Näheres Mathias⸗ Goldberg, Hr. Uthemann, aufe 


ine gebildete Familie in der rei übertragen worden. 5 1 
958200 des Biefengebirges wohnend often | "Zur Wequemiichkeit des berürfenden publ. ſraße No. 75 Parterre. 
hren mit dem be⸗ kums liegen Proben zur gefälligen Anſicht bei —ßX — 


Kromrey, Lieutenant, beide von Berlin; 
v. Priktwis, von Areugburg, ſämmti 


it la als 20 Ja 1 I 

El enbften Gefolge der forglichſten Pflege und mir bereit und werden Aufträge darauf ent-] Kloſterſtraße No. 85 iſt die Iſte Etage von Schweidniger Straße No. 5, 
N ſolcher Perſonen unterzogen hat, die gegengenommen dei 3 Stuben, mit Kabinet und 2 Stuben mit 

wegen Störung oder Schwäche ihrer Geiſtes⸗ C. G. Sch labitz, Beigelaß zu vermiethen. | ö 
kräfte nicht ſelbſtſtändig leben können, 1 e en ß St 

deren Entfernung aus dem Familienkreiſe Ziegel⸗Verkauf. 8: ern 

nothwendig erscheint, iſt durch ein geräumi⸗ Eine Parthie von circa ER Stüd Univerfität warte. 

es freundliches und mit einem Garten ver⸗Mauerziegeln ift gegen gleich baare Zahlung Thermometer. | 

ehenes Local in den Stand geſetzt, in ihre) billigft zu verkaufen. Das Nähere ertheilt 21944, Barometer, Wind. j 
uſtalt noch einige Penſionaire jeden Geſchlechts die Handlung Carl Maiſſe & Comp. . es. uferes, | feuchtes | vuftkreis. 
aufzunehmen, denen fie die billigften Bedin⸗Altbüßerſtraße No. 14. 9. Juli 3. e jinmere® niedriger. Richtung. St. er 
ungen ftellen wird. Nachdem die höheren ——— | AI 9a 12 

205 ib die Anftalt, fie ihrer huldreichſten Antike Kunſtgegenſtände⸗Verkauf, Morgens se a 652 ＋ 12 ＋ 1126 — — überwölke 
Konig. e e unter die Auffiht des als Original⸗Oelgemälde, aus verſchiedenen Mitta 6 12 = 6.50 in -133| 42 * en N Gau 
Sar ans cabtphpfitus Doktor alten Schulen, dabei das Bildntß eines be⸗ 9e Pan 33 656 | + 115 K 11,3 1,7 NW 43 galb beiter 
bürgt der Name diefes Arztes are haben, ahrten Mannes, ein Driginalgemälde von Abends 9 + 0 . e e 17 Rm 47 Ve 
ausgebel an ein Huf kit 110 id n Roccoco⸗Meu bles, wahre — Temperatur- Hein mum + 9,4 Maximum + 13,3 der Oder + 13,9 
reut, dafür, daß die Zöglinge derſelben auch Das Nähere Stockga 31, i 6 de preis in Courant (Preuß. Maß). 5 ; x 
fi ärztlicher Hinſicht fich der ſorgſamſten Pflege one Stocgaſſe N. 31, im Gewölbe. Getreide Preis öchſter: Preuß, W enen, den 10, Juli 1844. 


euen werden. r Zu verkaufen ein lederner Bett . Ze 
a getroffenen Einrichtung gemäß wird Gebetten Albrechtsſtraße No. Er 5 35755 Weizen 1 Rthl. 10 Sgr. N Pf. — 1 Rthl. 19 Sgr. 3 pf. 1 Niedrigſter: 5 
der genannte Arzt Anfragen, das Inſtitu Ein Wagen in noch gutem Zuftande, der; Noggen 1 291 er 6 ee Sgr. 6 Pf. 2 1 sa Sor. ö 
betreffend, in portofreien Briefen entgegen ſonders zu Reiſen geeignet, ist billig 7 erſte 1 Kthl. 20 = pf. — = Rihl, 28 Sgr. 9 pf BE; 3 35 Sgr. vB 
nehmen. kaufen: Junkecnſtraße Ro. 1. g Here z. 6 Pf. — „ tl. 20 Sgr. pf. — . Nicht. 19 Err 6 M. 


— — LE LT LT T nn. En a TE 3 8 
i der Sonn- und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung tägli ; die Königlichen ämt 3 
Be Pal, Berge in Baan 1 Rehe 74 Se ben. Der vitäpeiche Penaten 


